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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24} Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 28. Okt. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Die Kreisrichter Ritter in Neu- 
ſtadt⸗ Eberswalde, Klemm in Angermünde, de Niem in Brandenburg und 
Franke in Breskow zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; dem praktiſchen Arzte 
Dr. Laengner zu Tangermünde den Charakter als Sanitätsrath 5 verleihen; 
ſo wie den ſeitherigen Direktor der Provinzial-Irrenheilanſtalt zu Schwetz, Dr. 
Hoffmann, zum Direktor der Provinzial-Irrenheilanſtalt zu Siegburg zu 
ernennen. 
Dem Hiſtorienmaler Wilhelm Camphauſen zu Düſſeldorf iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 55 j 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen iſt nach Weimar 
abgereiſt. 
1 Angekommen: Se. Exzellenz der Generallieutenant und Kommandeur 
der Garde⸗Kavalleriediviſion, von Schlemüller, von Breslau; der Gene- 
er und Kommandeur der 5. Infanterie» Brigade, von Baczko, von 
tettin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen. 
Lotterie im 4 FAN) 1 2000 Tölt. auf Nr. 24,115, 26080 85,230 und 
92,866. 
31 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 1478. 2838. 4016. 3035. 
10,579. 13,360. 20,214. 23,857. 35,934. 37,989. 38,102. 39,108. 40,236. 
43,211. 49,259. 51,193. 55,086. 57,787. 60,752. 60,778. 61,472. 69,643. 
69,745. 69,775. 75,139. 79,521. 81,791. 82.508. 84 870. 89,837 und 94,394. 

45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 323. 944. 3296. 5480. 6103. N 
8864. 9081. 9631. 10,204. 10,422. 11,204. 13,472. 14,598. 17,752. 21,629. 
28,181. 32,523. 35.294. 36,878. 38,095. 43,272. 46,047. 47,773. 48,621. 
49,522. 51,555. 58,291. 54,904. 58,514. 58,966. 61,151. 64,762. 66,488. 
67,151. 70,639. 74,591. 75,775. 78,923. 81,957. 82,944. 84,080. 86,369. 
89,221 und 92,071. i 

61 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 239. 2428. 5520. 5730. 5943. 
6559. 7725. 9522. ee 24,048. 8 25,652. 26,283. 


2 29,348. 30,892, 32,151. 34,166. 35,966. 36,008. 36,357. 
39212 20306 4 345. 42,608. 42,649. 43,078. 44,040. 44,169. 45,336. 
49,538. 52.126. 53,675. 55,029. 50,810. 57,462. 57,733. 67,665. 68,337. 
70247. 72.505. 75.591. 78,463. 80,581. 81,484. 82,569. 85,684. 88,740, 
90 370. 90,900. 91,601. 92,648. 98,202. 93,915. 93,928. 98,965. 94,429 
und 94,779. 

Berlin, den 27. Oktober 1859. 


Königliche General-Lotterie-⸗Direktion. 


—ͤ——— —aͤ—ö 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Donnerftag, 27. Okt., Da Die heutige 
„Oeſtreichiſche Zeitung“ meldet, daß die Inſtitution von un⸗ 
Acala Winden ieh Kontrole der Staatsſchuld und 
des Tilgungsweſens bereits ins Leben trete. — In der Ge⸗ 
gend von Palermo ſind die ausgebrochenen Unruhen bereits 


unterdrückt worden. Be 
j parts, Donnerſtag, 27. Okt. Nach einer hier ein- 


epeſche aus Algeſiras vom geſtrigen Tage war 
der wan Len mit ſeinem ganzen Perſonal daſelbſt aus 
Tanger eingetroffen. — Aus Madrid wird vom 25. d. ge⸗ 
meldet, daß das Friedensgerücht ein falſches war und daß 
die Generale Tabola, Serrano und Andere an demſelben 


Tage im Begriff waren abzureiſen. 
a 9 (Eingeg. 28. Okt. 8 Uhr Morgens.) 


Deutſchland. N ! 
reußen. AD Berlin, 27. Oktober. [Preußen un 
Rußland 3 deritalieniſchen Frage; Reiſeprojekt des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm; die 
Schillerfeier] Bis jetzt iſt noch von keiner Seite eine Sylbe 
über das Ergebniß der politiſchen Beſprechungen laut geworden, 
welche jo eben in Breslau ſtattgefunden haben. Nur das Eine darf 
man als gewiß annehmen, daß Preußen und Rußland in ihren An⸗ 
ſichten über die mögliche Löſung der italieniſchen Frage nahezu über⸗ 
einſtimmen und daß beide Mächte geneigt ſind an einem Kongreß 
zur Regelung der ſchwebenden Fragen Theil u nehmen. Es gilt 
nicht für wahrſcheinlich, daß die Initiative zu beftimmten Vorſchlä⸗ 
gen von Berlin oder von Petersburg ausgehen wird. Vielmehr ent⸗ 
ſpricht es dem Intereſſe und der bisher beobachteten Haltung beider 
Kabinette, in unbefangen abwartender Poſition zu bleiben, und im 
entſcheidenden Augenblick für eine Verſöhnung der auge ash 
ten Beſtrebungen 5 zu fein. Nichts dürfte der 2 ahrheit 
ferner liegen, als daß Rußland bereits für die franzöſiſche Po⸗ 
litit und Preußen für die englije Auffaſſung Partei ergriffen 
habe. Daher konnte es nur Erſtaunen und Unglauben erregen, 
als das Zeitungsorgan der proviſoriſchen Regierung in Florenz 
über den Empfang einer Deputation aus Toscana bei unſerem 
Miniſter der auswärtigen 180 been einen Bericht brachte, 
welcher der Meinung Vorſchub leiſten mußte, daß Hr. v. Schleinitz 
den Annerationd- und Unionsbeſtrebungen der Italiener die Un⸗ 
terſtützung Preußens zugela t habe. Die „Preußiſche Zeitung“ hat 
bereits halbamtlich erklärt (}. unten), daß die Angaben des Floren⸗ 
tiniſchen Blattes ihrem weſentlichen Inhalt nach ungenau ſind. 
So viel ich aus guter Quelle erfahre, hat Herr v. Schleinitz nur 
den Wünſchen Preußens für eine dauernde und den 
allgemeinen Bedürfniſſen entſprechende Ordnun 

der Dinge in Italien Ausdruck geliehen. — Seit län⸗ 
gerer Zeit h das Gerücht verbreitet, daß der . die Prin⸗ 
fin Friedrich Wilhelm in nächſter Zeit einen Ausflug nach Sup 
5 machen werden, um den Familienfeſten zur Feier der Groß⸗ 
jährigkeit des Prinzen von Wales beizuwohnen. Die Nachricht 
wird beute von London aus beſtätigt, doch dürfte der Umſtand, daß 
die „Preußiſche Zeitung“ die betreffende Depeſche nicht 7 
men hat, darauf hinweiſen, daß man in den Kreiſen der Regierung 


Freitag den 28. Oktober 1859. 


] 2 


die ei wenn fie auch beabfichtigt fein mag, noch nicht als feſt 


beſchloſſen erachtet. — Auch die ſtädtiſchen Behörden als ſolche ha⸗ 
ben eine direkte Verbindung mit dem „Schillerkomité“ abgelehnt 
(. unten). Die Feier wird um ſo würdiger und erhebender ſein, 
als ſie auf den Anreiz äußeren Prunkes verzichtet. Zu dem beab⸗ 
ſichtigten Schillerdenkmal fließen die Beiträge ſchon ſehr reichlich. 
(Berlin, 27. Oktbr. [Vom Hofe; Pferde nach 
Paris; Wahl; Standbild] Der König foll wenig Luft ha⸗ 
ben, von Sansſouci nach dem Stadtſchloß zu Potsdam gerte 
deln, wo bekanntlich ſchon Alles für die hohen Herrſchaften einge⸗ 


richtet iſt. Man ſpricht daher wieder davon, daß die Majeſtäten 


während der Wintermonate in Charlottenburg wohnen werden, 
das allerdings dem hohen Patienten mehr Ruhe gewähren dürfte. 


Von den Aerzten ift indeß wiederholt auf die Feuchtigkeit aufmerk⸗ 


ſam gemacht worden, die allerdings in Charlottenburg zu Haufe 
iſt, weshalb es auch dort gewöhnlich viel Fieberkranke giebt. — Der 
Prin „Regent empfing heute Vormittag viele hohe Militärperfonen 
im Beiſein des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel und des ftellver- 
tretenden Kommandanten Generalmajors v. Plonski; außerdem 
hatte auch unjer Geſandter in Petersburg, v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
die Ehre des Empfanges; wie ich höre, wird derſelbe binnen Kur⸗ 
zem auf feinen Poſten zurückkehren. Um 3½ Uhr begab ſich der 
Prinz⸗Regent ins Akademiegebäude und beſichtigte das dort aus⸗ 
geſtellte Modell für das neue Börfengebäude. Bei feiner Ankunft 
wurde er von dem Handelsminiſter v. d. Heydt und den Aelteſten 
der Kaufmannſchaft empfangen; zuvor hatte der Prinz⸗Regent mit 
den Miniſtern v. Bonin, v. Auerswald, v. Schleinitz und Grafen 
Schwerin gearbeitet. Der Großherzog von Weimar it bereis heute 
Morgen nach Weimar zurückgereiſt; bei ſeiner Abreiſe war der 
Geſandte Graf Beuſt auf dem Anhalter Bahnhofe anweſend. 
Geſtern Abend verabſchiedete ſich derſelbe von der N Karl, 
welche ſich nach Schloß Glienicke begab, auf dem Potsdamer Bahnhof. 
Die Abreiſe des Prinzen und der Frau u ge Friedrich Wil⸗ 
helm nach London iſt jetzt auf den 4. Nov. feſtgeſetzt, falls nicht 
noch andere Dispositionen getroffen werden ſollten. Die Frau 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin iſt von ihrer 
Beſuchsrelſe nach Neuſtrelitz wieder hier eingetroffen; ihr Sohn, 
der Herzog Wilhelm, welcher von Breslau hierher zurückgekehrt iſt, 
begrüßte ſeine erlauchte Mutter im königlichen loſſe. — Heute 
Morgen kam der Herzog von Braunſchweig aus Breslau hier an, 
trank auf dem Potsdamer Bahnhofe mit ſeinen 8 Kavalieren den 
Thee und reiſte darauf nach Braunſchweig weiter. Während der 
Anweſenheit des Kaiſers von Rußland iſt der Herzog nicht in 
Breslau geweſen; er hat ſich mit ſeinem kranken Fuß entſchuldigen 
laſſen. — Geſtern Abend kamen aus Moskau 2 herrliche Pferde 
hier an und gingen alsbald, in Begleitung eines Stallmeiſters, 
weiter nach Paris. Sie ſind für die Herzogin von Leuchtenberg be⸗ 
ſtimmt, welche gegenwärtig in vr! ſich aufhält. — In der k. 
Porzellan-Manufaktur ſind jetzt die Geſchenke fate welche unſere 
Majeſtäten für den Papſt beſtimmt haben; dieſelben beſtehen in 
Vaſen und einem Tiſche und ſollen, ſobald die Königin ſolche in 
Augenſchein genommen hat, nach Rom abgehen. — Heute haben 
15 Ergänzungswahlen für verſtorbene oder verzogene Wahlmänner 
tattgefunden. Die Theilnahme war auffallend gering. (Beklagens⸗ 
werth genug, und gerade für die er nen D. Red.) In einigen 
Urwahlbezirken erſchienen ſtatt der eingeladenen 28 Urwähler nur 
5 und 7 und in dem 86. Urwahlbezirk betheiligten ſich von 138 
Urwählern nur 22 bei der Wahl und von dieſen ſtimmten 17 für 
den Redakteur Franz Duncker. — Heute Abend iſt das Gypsmo⸗ 
dell zum Standbild des Königs Ernſt Auguſt von Hannover an 
jeinen Beſtimmungsort abgegangen. Der Prof. Wolf ift mitgereiſt, 
um daſſelbe in Hannover wieder zuſammenzuſetzen, worauf es dann 
14 Tage öffentlich ausgeſtellt werden ſoll. Das Denkmal wird in 
der Herrenhauſer Allee ſeinen Platz erhalten. Der Granitblock für 
das Piedeſtal iſt in Hannover gebrochen. Das Standbild zeigt den 
König in Huſarenuniform; aus dieſem Grunde hatte der Künftler 
wegen der vielen Dekorationen, Schnüre, Schabracke ꝛc. eine ſchwie⸗ 
rige Arbeit und brauchte 3 Jahre zu ihrer Vollendung. 

Y Berlin, 27. Okt. [Die Verhältniſſe Spaniens; Lord Weſt⸗ 
moreland! In einem Sahjulatsberiht, der ae in = Kanzlei eines 
an unſerm Hofe bevollmächtigten Geſandten aus Spanien einlief, heißt es 
wörtlich: Die Angelegenheiten der beiden Königreiche der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel fangen ſchon ſeit 80 und Tag an, ſich günſtiger zu geſtalten, und der 

arte, aber lange eine ahrheit gebliebene Ausſpruch, den Napoleon am 15. 

pril 1808 in einem Briefe von Bavonne aus an König Ferdinand VII. that: 
„Faiblesse et erreur C'est notre devise“, findet keine Anwendung mehr. Die 
Keglerung der Königin Isabella ſcheint ſich durch zweckmäßige Maaßregeln des 
zeitigen Miniſteriums ſehr gekräftigt & haben. Man beräth ſorgfältig, was 

eſchehen ſoll, und führt die gefaßten Eutſchlüſſe ohne ängftliche Rückſichten aus. 

ls nächſte Folgen 1 die ziemlich ſchnelle Juridfäbrung zur Ordnung 
nach den 1 Verſuchen, den lauern Frieden im Königreich wieder zu 
ſtören; die feſte Bewahrung der Neutralität in den letzten europäiſchen Krie⸗ 
gen; die Anfänge zum Gewinn der nöthigen Ordnung in den Finanzen, Wo» 
durch es möglich geworden iſt, DIE einſt ſo mächtige, aber ſchon ſeit länger als 
einem Jahrhundert immer tiefer berabgeſunkene Seemacht wieder auf den an. 
ſehnlichen Stand von 120 größeren und mehr als 200 kleineren Segel- und 
Dampfſchiffen zu bringen, die mit nahe an 1500 Geſchützen armirt find. Ueber- 
aus thätig war man in den letzten Jahren, die alten, ſchweren Segelſchiſſe nach 
nordamerikaniſchen und engliſchen Mustern durch Räder., Schrauben und ge 
miſchte Dampfer, die zuſammen die art von fait 12,000 Pferden haben und 
gegen 6500 Tonnen tragen, zu del hee zaabei iſt der Hafen- und Poſtdienſt an 
den Küſten des Reiches wie in den reſidio's neu organiſirt und vervollſtändigt 
worden. Das Heer ift ebenfalls zu beſſern Einrichtungen und dadurch zu größe ⸗ 
rem Anſehen und innerer Stärke gelaugt; es zählt das ſehr starke Karabinierd- 
korps, das die Grenzen bewacht, au 150, ann mit 5000 Oberoffizieren 
und einer Reiterei von 12,000. Pferden. Außerdem haben die Kolonien, na- 
mentlich Cuba, Puerto Rico und die Philippinen, ſtarke freilich faft ausichlieh- 
lich aus Ade den Ber Ben Ins ge auf Ane Dei de 1 > 

. ur 3 ngriffe, mitt e er Köni- 
925 en 31. Mürz 1857 bis auf 8 Linien. Regſauter 3 Boltigeur-Bataillone 
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Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfge pal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werder 
für die an demielben Tage en“ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


und 2 Volontärkompagnien gebracht und ihre Artillerie ſehr verſtärkt und mit 
5 Gebirgskompagnien leichter Formation, ſo wie mit dem nöthigen Ouvrierper⸗ 
ſonal verſehen. Bei den daſigen Lanciers⸗Regimentern und den beiden Regi⸗ 
mentern freiwilliger Reiterei, auch beim Artillerie, und Geniekorps der großen 
Kolonie dienen viele fremde Offiziere von milnäriſcher Bildung und reicher 
Kriegserfahrung. Dabei iſt die Provinzialmiliz der Philippinen im Jahre 1858 
beſſer organifirt worden. Die durch die langen Kriege, innere Unruhen und au« 
dere klägliche Veranlaſſungen ſehr verringerte Bevölkerung des Königreichs 
hatte ſich ſchon am Anfange des laufenden Jahres wieder mit Einſchluß der Ko⸗ 
lonien bis nahe an 20 Millionen Seelen gehoben. Davon kommen 15 Mill. 
auf Europg und 5 Mill. auf die noch in den fremden Welttheilen unter der ſpa⸗ 
niſchen Hoheit ſtehenden Inſeln und Länder. Zu dem Volkskapital in Euro pa 
liefern die Balearen und die kanariſchen Inſeln eine jede über 7 ill., zuſa m. 
men gegen 600,000 Seelen. Das Feſtland iſt jetzt in 47 Provinzen unter 17 
Generalkapitanats oder Gouvernements, die Militärmacht der Grenzen aber 
in 31 Kommandanturen, jede mit 75 Kompagnien, eingetheilt. Einige weitere 
Details des wichtigen ſtatiſtiſchen Berichtes, der jetzt um jo mehr Intereſſe fin: 
det, als Spanien in Folge ſeiner Kräftigung eine ſelbſtändige feſte Haltung ge⸗ 
gen Marokko und au leich gegen die ihm alle Augenblicke beſchwerlich werden⸗ 
den und ſeine Sch fffahrt bedrohenden Riffpiraten beibehält, behalte ich mir 
vor. — Der kürzlich verſtorbene, auch hier eine längere Reihe von Jahren als 
außerordentl. Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der Königin von England 
geweſene Gr. v. Weſtmoreland war, wie bekannt, ein großer Kenner, Beforde⸗ 
rer und Mäcen der Tonkunſt. Er unterſtützte viele talentvolle Jünger derjelben 
durch Jahrgelder; auch in Berlin befinden ſich drei Penſionäre von ihm. Wie 
wir hören, hat der edle Lord noch bei Lebzeiten dafür geſorgt, daß die von ihm 
ausgesetzten Jahrgelder von den Erben bis zum Tode der Empfänger fortbe⸗ 
ahlt werden. n iſt es, daß der ehrenwerthe erſtorbene im 
Seipre 1815 als Lord Burghers als Geſandter Englands in Florenz Tungirte 
und von da aus den zum Kongreß in Wien verſammelten Fürſten zuerſt die 
überraſchende Kunde gab, daß Napoleon Elba verlaſſen habe und wahrſchein⸗ 
lich an der franzöſiſchen Küſte landen würde. Der Graf hatte ſich in früheren 
Jahren auch als ein tapferer Offizier gezeigt und ſich im Jahre 1815 als Ges 
neral⸗Major den bei Ausländern ſche ſeltenen Orden der Maria Thereſia 


erworben. 

— Berichtigung] Die „Pr. 3.“ meldet: Oeffentliche 
Blätter bringen Angaben über den Empfang, welchen die Deputa⸗ 
tion der proviſoriſchen Regierung von Toscana in Berlin gefunden, 
und von Aeußerungen, welche der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
Aae ed bei dieſer Gelegenheit gegen fie gemacht haben ſoll. 
Wir ſind ermächtigt, berichtigend darüber Folgendes zu bemerken: 
Auf ihren ſchriftlich ausgeſprochenen Wunſch wegen Gewährung 
einer Unterredung war der Deputation von dem Miniſter in deſſen 
Erwiederung ausdrücklich bemerklich gemacht worden, daß ſie nicht 
offiziell nn werden könnte, weil die faktiſch in Florenz be⸗ 
tehende Regierung nicht vom preußiſchen Hofe anerkannt worden 

ei; daß er aber, unter dieſem Vorbehalt, die ihm in Ausſicht ge⸗ 

ſtellten felt ſch zue entgegenzunehmen bereit ſein würde. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich zunächſt von ſelbſt, daß die in Folge dieſer Eröff⸗ 
nung stattgefundene Unterredung einen rein privaten Charakter an 
ſich getragen hat, und daß ſie um deswillen überhaupt nicht dazu 
angethan war, vor die Oeffentlichkeit gebracht zu werden. Aber 
auch ganz abgeſehen hiervon, ſind wir, was die von den öffentlichen 
Blättern gebrachten Angaben über den Inhalt der bei dieſer Gele⸗ 
genheit von dem Miniſter gemachten Aeußerungen betrifft, zu der 
Erklärung ermächtigt, daß dieſelben in ihren weſentlichſten Theilen 
durchaus ungenau And. 

— [Schillerfeier] Am Montag hat, wie der „Publiziſt“ 
berichtet, der Magiſtrat eine Sitzung gehalten, in welcher die Frage 
wegen der Schillerfeier zu einer ausführlichen Erörterung gelangte. 
Die Vorfrage, ob von Seiten des Magiſtrats für den Zweck der 
Schillerfeier mit dem Komité, das ſich dafür gebildet, in irgend 
eine Verbindung zu treten ſei, iſt verneint worden. Beſchloſſen 
wurde: den Schillertag durch entſprechende Feſtlichkeiten in ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen würdig und feierlich zu begehen und zu 
dieſem Behuf bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilli⸗ 
gung von einigen Tauſend Thalern in Antrag zu bringen. Ebenſo 
wurde beſchloſſen, die Errichtung eines Schillermonuments in Ber⸗ 
lin mit ſtädtiſchen Mitteln und Kräften zu fördern. Die Illumi⸗ 
nationsfrage wurde dagegen fallen gelaſſen. — Seitens der Stu⸗ 
dentenſchaft Berlins iſt folgendes Programm für die Schillerfeier 
aufgeſtellt worden: Die Feier beginnt am 9. k. M. Mittags 12 
Uhr, mit einer Feſtkantate (Text vom Stud. phil. Leibing, fomponirt 
vomfStud. phil. Lorenz); hierauf folgt ein vom Stud. phil. Schmidt 
iu Stanzen gedichteter Prolog, dem ſich die Feſtrede über das Thema: 
„Schiller 's akademiſche Thätigkeit in Jena“ anschließt. Wie man 
überhaupt den Geſichtspunkt als maaßgebend hingeſtellt hat, daß 
Alles, was geſchehen ſoll, nur von Studirenden ausgehen dürfe, 
wird auch von den bis zum 2. k. M. über das obige Thema einge⸗ 
henden Feſtreden die Rede eines Studirenden von dem Komite 
zum Vortrag ausgewählt werden, die als die zweckentſprechendſte 
anerkannt wird. Den Schluß der Feierlichkeit wird ein (noch nicht 
näher beſtimmter) Geſang bilden. Sämmtliche Profeſſoren und 
Privatdozenten der Univerfität ſollen vom Komité Einladungen er» 
halten. Am 10. k. M. findet ein allgemeiner Kommers ftatt. 

Sammlungen für Jeruſalem.] Wie in mehreren 
größeren jüdiſchen Gemeinden in europäiſchen Ländern, hat ſich 
auch in Berlin ein Komité zur Sammlung von Beiträgen für die 
Erbauung von Armen⸗ und Pilgerwohnungen in Jeruſalem kon⸗ 
ſtituirt, und iſt demſelben höheren Orts die Erlaubniß zur Samm⸗ 
lung folder Beiträge ertheilt worden. Das Komité wird demnächſt 
ſeine Thätigkeit beginnen. 

Danzig, 26. Oktober. [Inſpektion.] Der Vizeadmiral 
Schroder inſpizirte heute Vormittags die königliche Werft. 

Frankfurt a. O., 26. Okt. [Prozeß gegen den Fis⸗ 
kus.] In der letzten Si 27 der Stadtverordneten iſt eine prin⸗ 
zipiell wichtige Klage zur Verhandlung gekommen, welche die Stadt 
gegen den Juſtizfiskus anzuſtrengen beabſichtigt. Bei der Ermitte⸗ 
lung der Rente, welche nach dem Geſetz vom 1. August 1855 we⸗ 
gen der Kriminalkoſten der Städte an den Juſtizfiskus zu zahlen 
ift, verlangt nämlich der Magiſtrat, daß auch der auf ſolche Gefan⸗ 


ene fallende Antheil in Rechnung geſtellt werde, welche wegen eines 
ier begangenen Verbrechens vom hieſigen Gerichte zur Unterſu⸗ 
chung und Haft gezogen worden, ihren perſönlichen Gerichtstand 
aber an einem andern Orte hatten, und daß dagegen unſerer Stadt 
auch die für dieſe Gefangenen erſtatteten Beträge zu Gute gerech⸗ 
uet werden, mogen diefelben von den Gefangenen ſelbſt oder von 
den in subsidium verpflichteten Gerichtsobrigkeiten zurückerſtattet 
werden. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Anſtellung dieſer 
Klage einverftanden. (Pr. 3.) 

Neufahrwaſſer, 25. Oktober. [Marine.] Heute Mor⸗ 
en find die Fregatte Thetis“, Kommandant Kapitän zur See 
achmann, jo wie der Schooner „Frauenlob“, Kommandant Lieut. 

3. S. 1. Kl. Reetzke, von hieſiger Rhede nach Portsmouth abgeſe⸗ 
gelt. (D. D.) 

Sigmaringen, 24. Okt. [Gedenkfeier.] Am 21. d. 
dem Tage der 25jährigen ehelichen Verbindung Ihrer Hoheiten des 
Fürſten und der Fürſtin zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, hat hier⸗ 
ſelbſt die feierliche Enthüllung und kirchliche Einſegnung der zum 
Andenken an dieſe erfreuliche Veranlaſſung auf Befehl des Fürſten 
an der Ringmauer des fürstlichen Stammſchloſſes hierſelbſt errich⸗ 
teten, von dem Bildhauer Julius Bayerle zu Düſſeldorf angefer⸗ 
tigten koloſſalen Madonna ftattgefunden. Unmittelbar unter der⸗ 
ſelben hat die Stadt Düſſeldorf ihr Wappen auf einer Gedenktafel 
von Sandſtein in die Burgmauer mit Genehmigung des Fürſten 
einmauern laſſen. Dieſe Tafel enthält noch die Widmungsinſchrift: 
„Heil und Segen dem durchlauchtigſten Fürften Karl Anton zu Ho» 
benzollen-Sigmaringen und der durchlauchtigſten Fürſtin Joſephine, 
Prinzeſſin von Baden, Hoheiten, zur 25jährigen Feier ihres Ehe⸗ 
bundes am 21. Oktober 1859 in Ehrfurcht die dankbare Stadt Düſ⸗ 
Petr, Die Stadt beging das fürftliche Familienfeſt außerdem 

urch ein Feſtkonzert und durch ein zahlreich beſuchtes Feſtmahl. 
Alle öffentlichen Gebäude waren feſtlich geflaggt. (D. 3.) 

Stettin, 27. Okt. [Die, Germania “.] Mit Bezug 
auf die aus der „B83.“ entlehnte Notiz in Nr. 244 unſr. 3, den 
Anſchluß der Sterbekaſſe der Schutzmannſchaften in Berlin an die 
hieſige Lebensverſicherungsgeſellſchaft, Germania“ betreffend, theilt 
die „Oft. Z.“ aus zuverlaſſiger Quelle mit, daß eine Inhibirung 
dieſes Anſchluſſes, reſp. der betreffenden Verhandlungen in keiner 
Weiſe Seitens des Miniſters des Innern ſtattgefunden hat. Die 
Sache iſt * daß eine Anzahl entlaſſener Schutzleute, welche 
aber der qu. Sterbekaſſe noch angehören, in ganz unbegründeter 
Weiſe ſich in Angelegenheiten dieſer Kaſſe mit einer gegen das 
Kommando der Schutzmannſchaft gerichteten Beſchwerdeſchrift an 
den Miniſter des Innern gewendet und daß letzterer ſelbſtverſtänd⸗ 
lich einen Bericht der betreffenden Behörde eingefordert hat. Ein 
Zweifel an der Solidität der „Germania“ kann jedenfalls in keiner 
Weiſe aufkommen. — Dagegen verſichert nun bie „B83.“ daß 
„eine Inhibirung des Anſchluſſes der Schutzmannſchaftsſterbekaſſe 
Seitens des Miniſters des Innern allerdings und r Siebe 
lich ftattgefunden hat. Die Uebergabe der Gelder der terbekaſſe 
an die „Germania“ ſollte am 1. Oktober erfolgen, der Miniſter 
des Innern hat jedoch verfügt, daß dies ſo lange unterbleiben ſolle, 
bis die ſchwebenden Verhandlungen, welche durch die Beſchwerden 
Betheiligter veranlaßt worden ſind, eine definitive Entſcheidung 
des Miniſters geftatten werden. Eine ſolche Anordnung iſt eine 
Inhibirung. Inwiefern hiernach ein Zweifel an der Solidität der 
„Germania“ „in keiner Weiſe aufkommen kann,“ überlaſſen wir 
bis zum Schluß der erwähnten Verhandlungen dem Urtheil der 
Betheiligten.“ 


Oeſtreich. Wien, 25. Okteber. [Die Univerſität 
Padua) Das amtliche Blatt veröffentlicht eine Verordnung des 
Kultusminiſters, nach welcher in Rückſicht „auf die ehemaligen Zu⸗ 
ſtände Italiens und bei der dadurch veranlaßten Aufregung der 
Gemüther“ die Vorleſungen an der Univerſität Padua vorläufig 
„für das Winterſemeſter“ 1859 — 60 ſuspendirt bleiben. „Sollten 
die Verhältniſſe“, heißt es in der Verordnung, „die Wiedereröff⸗ 
nung noch in dieſem Studienjahre 1 als thunlich und 
zweckentſprechend erſcheinen laſſen, ſo wird der Zutritt zu denſelben 


v. Hübner im Publikum 8 
Die einfache und beſtimmte Erklärung des neuen Polizeiminiſters, daß in 


auch 2 volle Wirkung nicht erzielt. 
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A wenn in der Politik dieſes Miniſteriums gar keine 
U 


e 
Bene erung erleiden, doch eigentlich nicht beantwortet, und ein unverſtänd⸗ 


rogramms nachträgli 
ragt oder beſchloſſen worden fein, welche unter ein 8 
nu jeden Wie der Meinung unbedingt e Ane ele Sale 
über Gerrcht Bi jept das tieffte Geheimniß, um eng Sur ie ängtige FE 
vorbehalten, uns hierüber zu beruhigen. Es wäre dies went ge 
Mal, daß uns über den Stand einer der wihtigiten uns berührenden Angele⸗ 
genheiten Belehrung auf dem Umwege durch dag Ausland zufloſſe. 
Padua, 20. Oktbr. [Revolutionskomité“g Man 
ſchreibt der „Oeſtr. Ztg.“ von hier: Ich hatte früher die Entdel⸗ 
kung und Aufhebung einer hieſigen Filiale des Revolutionskomi⸗ 
1689 gemeldet; die diesfälligen Unterſuchungen haben nun die Ent⸗ 
deckung eines andern derartigen Filialkomité ? in Treviſo zur 
Folge gehabt. Die Behörde war auch in den Beſitz einiger aufklä⸗ 
renden Papiere über das Wirken des letzteren gelangt, woraus er⸗ 


® 

hellte, daß mehrere junge Leute, von dieſem mit den gehörigen Mit- 
teln und Dokumenten verſehen, die nächſte Nacht auszuwandern 
gedachten. Dieſelben wurden beaufſichtigt und auf friſcher That er⸗ 
tappt; die ihnen abgenommenen Papiere bildeten die beſten An⸗ 
haltspunkte zur weiteren Verfolgung des Fadens dieſer Intrigue. 
So erfuhr man auch, daß in unfter Provinz, und zwar in Monſe⸗ 
lice, ein Signore ſich befinde, der ſich ebenfalls dieſem Gewerbe 
des Freiwerbens widme. Derſelbe wurde während der Nacht in 
ſeiner Wohnung überraſcht, jepte ſich aber, ſehr zu feinem Schaden, 
ernſtlich zur Wehre. Unter Schimpfen und Fluchen warf er ſich 
endlich auf einen der ihn arretirenden Gendarmen und ſuchte deſ⸗ 
ſen Haubayonnet aus der Scheide zu ziehen, verwundete ſich aber 
hierbei an der Hand. Hierüber außer ſich vor Wuth, warf er ſich 
auf denſelben Gendarmen, verſeßte ihm einen Fauſtſchlag und rang 
mit ihm, um ſich des Gewehrs deſſelben zu bemächtigen. Der 
zweite Gendarme führte darauf einen Bayonnetſtich nach dem Wü⸗ 
thenden und durchbohrte ihm die Bruft, jr daß er ſchwer verwun⸗ 
det in das Spital transportirt werden mußte, wo er, wie es heißt, 
bereits feinen Wunden erlegen it. 


Hannover, 25. Okt. [Polizeiliche Maaßregelun⸗ 
gen.] Aus Oſtfriesland verlautet, wie daſelbſt der Einfluß ſogar 
der Geiſtlichkeit aufgeboten wird um die verhaßten Beitrittserklä⸗ 
rungen zum v. Bennigſen ſchen Programm zu hintertreiben. Wie 
anderswo find auch dort „beigetretene“ Ortsvorſteher wegen „poli⸗ 
zeiwidriger Geſinnung“ mit protokollariſchen Verweiſen bedacht, 
und im Rückfall mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. bedroht. Schank⸗ 
lokale und Wirthshäuſer, in denen der „Kladderadatſch“ aufliegt, 
erhalten eine ſtändige Einquartirung von k. Polizeidienern, vor des 
nen alsbald die Gäste weichen. Aus einem dieſer Häuſer wird die 
artige Geſchichte berichtet, daß der Wirth, wohl nur um fi gegen 
die Diebe intereſſanter Journallektüre zu ſichern, die berühmte 
Nummer 42 des „Kladderadatſch“ mit dem Nixenlied unter Glas 
und Rahmen an die Zimmerwand hatte bringen laſſen, neben den 
üblichen Kontrefei's des Ortsgeiſtlichen und des Ahnherrn zum ewi⸗ 

en Gedächtniß. Aber das Auskunftsmittel half nicht lange, denn 

ags darauf erſchien ein Nichtabonnent jenes Blattes in Geſtalt 
eines Poliziſten und bat ſich die Nummer aus, die ihm nicht ver⸗ 
weigert werden durfte. (V. 3.) 


Hamburg, 25. Okt. [Die Wahlen; Schillerfeier. 
Die Betheiligung an den allgemeinen Wahlen zur Bürgerſchaft 
verſpricht trotz der lebhaften Polemik zwiſchen dem liberalen Wahl⸗ 
komité und dem Bürgerwahlkomité keineswegs eine ſehr zahlreiche 
zu werden. Trotz der überaus großen Lückenhaftigkeit der Wäh⸗ 
lerliften, in denen oft ſämmtliche Bewohner einzelner Häuſer, ob⸗ 
wohl dieſelben zu den bekannteſten Perſönlichkeiten zählen, gänzlich 
übergangen find (ſelbſt mehrere Oberalten fehlen vollſtändig), ind 
nämlich bei der Zentralwahlkommiſſion nur etwa 1500 Reklama⸗ 
tionen gegen dieſelben eingelaufen, während die Geſammtzahl der 
ähler auf 20,000 geſchäßt wird. Die gegenwärtige Uneinigkeit 
der liberalen Partei, welcher weſentlich persönliche Animoſitäten zu 
Grunde liegen, die durch einige nicht zu verkennende Fehlgriffe in 
der Kandidatenliſte des liberalen Wahlkomitéls nur noch vermehrt 
ſind, ſcheint der konſervativen Partei zu Gute kommen zu ſollen. 
Wenigſtens geht dieſelbe, nachdem fie bisher ſich rein paſſiv verhal⸗ 
ten — ihrerſeits mit Gründung eines eigenen Wahlkomité's um. 
as Lehrerkollegium der Gelehrtenſchule hat nachträglich doch 
beſchloſſeu, die Schule als ſolche am Schillerfeſte ſich betheiligen 
zu laſſen, und zwar in Gemeinſchaft mit dem akademiſchen Gym⸗ 
naſium. Nur die Realſchule glaubt an ihrem früheren Beſchluſſe 
—.— und jede Betheiligung am Schillerfeſte ablehnen zu 
müſſen. (Pr. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 25. Okt. (Aus zeich⸗ 
nungen.] Seitdem die Cholera faſt allenthalben ganz oder bei⸗ 
nahe erloſchen iſt, werden Titel und Dekorationen an alle Perſo⸗ 
nen, namentlich Aerzte, die ſich dabei irgendwie hervorgethan haben, 
in reichem Maaße vertheilt. Der Kaufmann Kleffel in Goldberg, 
der ſich ſo allſeitig anerkannte Verdienſte um dieſe jo arg bedrängte 
Stadt erworben hat, iſt von der Regierung mit einer Auszeichnung 
nicht bedacht worden; der Umſtand, daß Kleffel, ein Ehrenmann 
in der vollſten Bedeutung des Wortes, in der Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung der Linken angehörte, erklärt vielleicht jeine Unfähigkeit 
zu einer ſolchen Auszeichnung. (N. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 26. Okt. [National⸗ 
verein] Der Ausſchuß des deulſchen Nationalvereins hat fol⸗ 
gende „Aufforderung zum Eintritt in den Deutſchen National- 
verein“ erlaſſen: 

„Da dem Deutschen Nationalverein die nach den Geſetzen der freien Stadt 
Frankfurt zu deſſen Eröffnung daſelbſt erforderliche polizeiliche Genehmigung 
verſagt worden ih fo 85 der gewählte Ausſchuß der ihm im Statut ertheilten 
Befugniß gemäß den Sitz des Vereins in die Stadt Koburg verlegt und allen 
erforderlichen Formalitäten genügt. Derſelbe eröffnet daher feine Wirkſamleit 
mit dem heutigen Tage und bat zu feinem Vorſtande den Gutebeſitzer von Ben⸗ 
nigfen aus Hannover, als Vorſißenden, den Rechtsanwalt Fries in Weimar und 
den Rechtsanwalt Sireit in Koburg erwählt und dem 5 die Geſchäfts⸗ 
führung übertragen. Demnach ſind alle Zuſchriften und Zuſendungen für den 
Verein an den genannten Geſchäftsführer nach Koburg zu richten. Die Bei⸗ 
trittserklärungen zu dem Verein erfolgen den Bufrucfton eg des Statuts. 
Exemplare des letzteren, ſowie der erforderlichen nftruftion, find bei ſämmtli⸗ 
chen Ausſchußmitgliedern niedergelegt, welche davon auf Erfordern jederzeit 
mittheilen. Indem der n bemüht ſein wird, die nationale Bewegung 
in unſerm Vaterlande, deren feſten Kern zu bilden der Verein beſtimmt ift, in⸗ 
nerhalb der geſetzlichen Bahnen ihrem Ziele zuzuleiten. darf er ſich bei dieſer 
schwierigen, die größte Ausdauer und Hingebung erſordernden Aufgabe der offer 
nen und mannhaften Mitwirkung aller Vaterlandsfreunde verſichert halten. 
Denn das darf von Jedem gefordert werden, dem es um die große Frage der 
nationalen Exiſtenz wahrhaft Ernſt iſt, daß er den Reg habe, für dieſelbe mit 
Entſchiedenheit einzuſtehen und ſich ſeines Place Rechtes hierbei ohne Scheu 
zu bedienen. In dieſem Sinne wird das eutſche Volk, das hoffen wir mit 
Zuverſicht, den Grad von ſittlicher Kraft und politiſcher Reife nen ohne 


welche die ganze Bewegung der Berechtigung entbehrt und die hohen Güter der 


Ehre, Freiheit und Selbſtändigkeit des! alerlandes niemals errungen werden 
können. Ko burg, den 18. Oktober 1859. Der Ausſchuß des Deutſchen Na⸗ 
tionalvereins. v. Vennigſen, Vorſitzender.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Ott. [Der, Obſerver“ über den Züricher Vertrag.] 
Man kann ſich nicht darüber wundern, wenn die hieſigen Blätter ſich in höherem 
Grade, als mit einem anderen Gegenſtande mit den Konferenzen und mit dem 
Vertrage von Zürich beſchäftigen. Wie bereits erwähnt, ſieht man den Vertrag 
bier im Allgemeinen nicht mit beſonders günſtigem Auge an. Das Wochenblatt 
der W ig, der „Obſerver“, ſchreibt: „Die Züricher Konferenzen haben eine 
kleine Ab e ne erzielt, und fürwahr, eine erbärmliche Abſchlagsſumme 
ift es. Die Bevollmächtigten Frankreichs und Oeſtreichs haben ſich über die 
Bedingungen eines Separatverkrages zwiſchen den erwähnten beiden Mächten 


geeinigt. Das ift aber auch Alles. Der Wortlaut des Vertrages iſt bis; 
noch acht nach England gelangt, und wird vermuthlich der britifipen die =. 
nicht eher mitgetheilt werden, als bis er ratifizirt und durch die beiden Wrträ e 
erpängt ift, welche dem Vernehmen nach auf dem Punkte ftehen, zwiſchen Front. 
reich und Sardinien und ſodann gemeinſam von den drei kriegführenden Mäch⸗ 
ten abgeſchloſſen zu werden.. Wir können nur unſere früher ausgesprochene 
Anſichk wiederholen, daß wir wenig Zutrauen zu einem Bunde haben, deſſen 
Haupt der Papft und deſſen Eontrolirendes Mitglied der Kaifer von Oeſtreich 
ein würde. Wenn Oeſtreich ehrlich und unter gleichen Bedingungen in den Be⸗ 
itz ſeiner Rechte in Venetien eintritt, und dort kein größeres bewaffnetes Kon⸗ 
tingent aufſtellt, als wie es jenem kleinen Staate zukommt, jo iſt Alles gan gut 
und in der Ordnung. Steht es hingegen Oeſtreich frei, den ganzen ita — — 
Bund mit ſeiner geſammten m Militärmacht niederzudrücken, fo können 
wir weiter nichts jagen, als daß Napoleon der öſtreichiſchen Intervention in 
Italien kein Ende gemacht hat. Die Anſprüche der öſtreichiſchen Erzherzoge ſind 
in dieſem Dokumente (dem Züricher Friedensvertrage) wiederum anerkannt und 
Ser echte ausdrücklich vorbehalten. Die Bewohner Toscana's, Modena’s und 
arma's haben dieſe Herren e vollſtändig beſorgt und aufgehoben, 
und es Mr lächerlich, heut zu Tage Angeſichts Europa’s Parade mit ihnen zu 
machen. 8 giebt noch andere ſehr achtbare Herren, welche mit vorbehaltenen 
durch feierliche europälſche Verträge verbürgten Rechten durch die Welt laufen. 
Wir nennen 3. B. nur den Grafen Chambord, den Grafen von Montemolin 
und Dom Miguel. Was hilft der Vorbehalt, wofern er nicht mit Waffengewalt 
zur Geltung gebracht wird? Es fragt ſich nun, ob man die Anwendung von 
Gewalt gejtatten wird. Die Organe Napoleons verneinen es. Offene Gewalt 
wird auch wohl gewiß nicht angewandt werden. Wie aber, wenn von Oeſtreich 
und Neapel Gewalt in e Weiſe angewandt wird? Nun, in dem 
Falle muß, wenn Frankreich ſeine Miſſton erfüllt hat, das italienifche Volk jeine 
Rechte vertheidigen, die es ſich nicht nur vorbehalten hat, ſondern in deren Be⸗ 
fig es ſich befindet. Können in einem fei e Falle Frankreich, Piemont und 
England ruhig zuſehen? Wenn Neapel ſeine Streitkräfte an der Grenze zufam« 
menſchaart, warum ſollte nicht Piemont das Gleiche thun? Wenn Betteich 
damit a Truppen zu Ancona ans Land zu ſetzen, warum ſollte England 
nicht ein Paar Schiffe dorthin ſenden? Die Kriegsflotte Großbritanniens im 
Mittelmeere ift, wie wir zu unferer Freude wiſſen, weit ſtärker und brauchbarer, 
als man gewöhnlich annimmt. Unſere moraliſche Macht iſt groß und wird ge: 
Pas en glücklicherweiſe in der gehörigen Richtung zur Anwendung gebracht. 
och könnte es gar nichts ſchaden, wenn ein Paar britiſche Kriegsſchiffe mit 
ren Mannſchaften auf dem rechten Fleck zur Hand wären. Sie würden weſent⸗ 
lich zum en britiſcher Au dien und zur Vermeidung von Blutvergießen 
mithelfen. Des Blutes iſt in dieſem Streite bereits genug vergoſſen worden 
und es würde in der That betrübend fein, wenn die Kriegsgeißel wiederum ger 
ſchwungen würde in dem eitlen Verſuche, öſtreichiſche Legionen die Legationen 
— im Namen des Papſtes bewältigen zu laſſen oder ganz Italien noch⸗ 
mals zu erihüttern in der fernliegenden Hoffnung, einen grauſamen oder ſchwa⸗ 
chen öſtreichiſchen Satrapen wiederum einem Volke aufzudringen, das ihn ein. 
ſtimmig verworfen hat und zur Vertheidigung ſeiner National. inabban igkeit 
entſchloſſen und gerüſtet iſt. Wenn der König von Neapel mit 30,000 Mann 
ins Feld rücken kann, ſo können ihm Fanti und Garibaldi eine weit größere 
Zahl entgegenftellen, und das find zwei Leute, mit denen ſich nicht ſpaßen laßt 
Manche Despoten haben offenbar Luft, Alles auf die letzte Karte zu ſetzen. Sie 
ſpielen aber ein verzweifeltes und für ſie alle höchſt gefährliches Spiel. Aber 
auch für ganz Eur opa iſt es gefährlich. Iſt der Sturm erſt einmal wieder los⸗ 
gebrochen, ſo ma mehr als eine Konferenz von Villafranca dazu gehören, um 
ihn wieder zu beſchwichtigen. Die Zeit drängt und die Kriſis ſteht für Manchen 
bevor, für Keinen aber in höherem Grade, als für den Kaiſer Napoleon. Sei⸗ 
nen Verbindlichkeiten gegen den Kaiſer von Oeſtreich iſt er nachgekommen. Hat 
er aber keine noch unerfüllten Verbindlichkeiten gegen das italieniſche, das fran- 
zöſiſche, das engliſche Volk und gegen die freien, unabhängigen und denkenden 
Menſchen in der ganzen Welt? Auf ihm laſtet eine große — 
für den neulichen Krieg, und zwar zum Theil deshalb, weil derſelbe im Namen 
der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit begonnen und geführt wurde. Es laſtet eine 
füwere Verantwortlichkeit Europa gegenüber auf un infofern er nicht dulden 
— I: Fiche ee e der Franzoſen ift zum 
und obgleich England nicht um einer Idee willen Kg führt ee — 
durch die U ſeines hervorragendſten Staatsmannes Gere — 
Gleiche zu thun. England wenigſtens wird fein Wort halten. Man ſagt uns 
in dem koſtbaren Dokumente, die Zuſtimmung der europaͤiſchen Mächte jet noth⸗ 
wendig zur Uebertragung der kleinen Staaten (der Herzogthümer) an Piemont. 
Die kleinen Staaten haben ſich bereits ſelbſt übertragen und hatten ein eben fo 
uted Recht dazu wie Frankreich oder irgend eine andere Aalen dazu hatte 
ich nicht an den Wiener Vertrag zu kehren. Doch wir wollen das bei Seite 
laſſen. Wenn nr ein Kongreß ſtattfinden ſoll, jo müſſen beſſere Gründe 
für ihn vorhanden fein, als dieſes. Er muß unter der klar ausgeſprochenen Vor⸗ 
ausſetzung ſtattfinden, daß die freie Wahl des italieniſchen Volkes reſpektirt wer- 
den ſoll, und daß man auf Bürgſchaften für die zukünftige Ruhe der italieniſchen 
Halbinſel bedacht ſein wird, welche nur durch die Freiheit und Zufriedenheit des 
pe 0 ſo wie durch die . Ausſchließung jedweder gewaltſamen fremden 
umiſchung zu erzielen find. Das iſt die Löſung, auf welche Europa hinarbei⸗ 


— daß und die einzige Löfung, mit der ſich Europa einverſtanden erklä⸗ 


— [Die Preſſe über die marokkani Ä 

Die Beſorgniß vor einem Konflikt mit AHA 832 
rokkaniſchen Händel ſcheint doch nicht jo ganz gerechtſertigt. Wenig⸗ 
ſtens iſt man in England über die Pflicht der Regierung, ſich in 
dieſe Sache zu miſchen, noch keineswegs einig. Die „Times“ 
warnt ſchr da vor einer ſolchen Einmiſchung. Sie hält überdies 
die Gefahr, daß Spanien oder Frankreich durch Spanien Marokko 
erobern könnte, durchaus nicht für ſehr nahe. Es würde, ſagt die 
„Times“, doppelt ſo ſchwer ſein, Marokko zu erobern, als Algerien 
und es würde ſich ſelbſt noch weniger an Es wird vielleicht 
etwas aus dem Lande werden, wenn man es ſeinen jetzigen Beſitzern 
überläßt; in den Händen europäiider Eroberer würde es bloß ein 
Feld für blutige und koſtſpielige Kriege fein. Diejenigen Franzoſen 
welche Afrika kennen, ſind zu geſcheidt, als daß ſie eine ſolche Gr 
oberung wünſchen jollten, und wenn fie eine ſolche Eroberung als 
ſchwierig betrachten, wie ſchwierig muß ſie dann nicht erſt für ein 
armes Land wie Spanien ſein, welches zwar eine ganz reſpektable 
Expedition ausſenden, jedoch nicht die Laſten eines langen Krieges 
tragen kann! Die bitterſten Feinde Spaniens könnten ihm nichts 
Schlimmeres wünschen als daß es einen zwanzi jährigen Krieg 
mit mohamedaniſchen Volksſtämmen unter der glühenden afrikani⸗ 
ſchen Sonne begänne, und wenn England ſeine guten Dienſte an⸗ 
geboten hat, jo gereicht das Spanien eben jo ſehr, wie Marokko 
um Vortheil. Jedenfalls aber müffen wir die Spanier ſich ſelbſt 
überlaſſen. Wir können uns darauf verlaſſen, daß in dem Falle 
nach es einem ſogenannten Siege, oder nach dem Bombarde⸗ 
ment e nes mauriſchen Hafens, die Sache beigelegt werden wird 
Wenn wir uns einmiſchen, ſo wird das bloß zur Folge haben daß 
wir dem Streite eine Wichtigkeit verleihen, die ihm nicht gebührt.“ 
— Der, Morning Herald“ hebt hervor, daß der Kampf eine furcht⸗ 
bare Ausdehnung gewinnen könne. Eine mögliche Eroberung von 
Tanger würde den Appetit der Spanier reizen. Sie könnten am 
Ende die Herrſchaft über die Meerenge, die Europa von Afrika ſchei⸗ 
det, gewinnen, und dies würde den Werth von Gibraltar verrin⸗ 
gern, die Sicherheit von Malta und den joniſchen Inſeln gefähr⸗ 
den. Was letztere betrifft, ſo habe Korfu offen gegen das britiſche 
Protektorat proteſtirt, und die Wiener Verträge, die das Protekto⸗ 
rat begründet, ſeien wenig mehr als ein Stück Makulatur; die Tren⸗ 
nung der Lombardei von Oeſtreich ſei ein Präzedenzfall von ſehr 
weiter Anwendbarkeit. Korfu, Malta und Gibraltar ſeien die wich⸗ 
tigſten . in der Kette, die England mit Indien verknüpft, Ma⸗ 
rokko und Tanger ſeien die Schlüſſel der Pofition. Man könne da⸗ 
her Spanien unmöglich geſtatten, wenn ſeine Beſchwerden auch ger 


techt jein ſollten, eine Englands Intereſſen gefährdende Genugthur 
ung zu fordern oder Land in Marokko zu erobern. Wenn Spanien 
Anger beſäße, wäre es kein Bundesgenoſſe, ſondern ein Feind Eng⸗ 
lands. Wenn Spanien Tanger oder Mogadore ſich aneignete, ſo 
könnte England einen tödtlichen Streich gegen Kuba führen, dies 
ſollten die re Minifter nicht ver de 

— [Tagesnotizen.] Dem Britiſh Muſeum hat der Graf 
Salis feine, von Kennern ſehr fate Münzſammlung, die 7000 

tück umfaßt, und auf die er ſelbſt gegen 5000 Pfd. St. verwen⸗ 
det hatte, zum Geſchenke gemacht und ſich überdies erboten, bei der 

nordnung und Einreihung derſelben in die beſtehende Samm⸗ 
lung des Muſeums behülflich zu ſein. — Die Vorbereitungen zu 
unſerm hieſigen Schillerfeſte machen gute Fortſchritte. Soweit 
das Programm bis jetzt feftgeftellt iſt, wird die Feier im Kryſtall⸗ 
palaſte durch die Aufführung der „Glocke“ eröffnet werden. Hierauf 
hält Gottfried Kinkel die Feſtrede; auf dieſe folgt die von Freili⸗ 
grath gedichtete, von Pauer in Muſik geſetzte Kantate, vorgetragen 
vom großen Geſangsvereine unter Benedikts Leitung. Zum Schluſſe 
derſelben wird eine koloſſale Büſte Schillers enthüllt. Dann folgen 
noch einige muſikaliſche Vorträge, und den Schluß ſoll ein großer 

bendſchmaus im Kryſtallpalaſt bilden. — Seit vier Tagen haben 
wir hier die merkwürdigſte Wetterveränderung erlebt. Der Winter 
iſt ung plötzlich mit Macht auf den Hals gerückt, und während es 
zu Anfang der vorigen Woche noch warm war, wie um die Mitte 
Auguſt, klagen wir heute über echte Winternebel und Winterlälte. 
Es gilt dies nicht bloß von der Hauptſtadt und ihrer Umgebung. 

n Vorkſhire und den nördlichen Grafſchaften hat die Witterung 
eben jo raſch umgeſchlagen. In Bradford, Shields und anderen 
Orten fiel Schnee in allen, viele Flüßchen und Kanäle hatten 
ſich mit einer ansehnlichen Eiskruſte bedeckt, der Wind bläft ſcharf 
aus Nordweſt und von verſchiedenen Küſtenpunkten laufen Berichte 
über Schiffbrüche ein. 

Elder Konflikt mit China] Der „Examiner“ be⸗ 
Bunt die chineſiſche Frage vom e des „Economiſt“ zu 
betrachten. „Wir waren“, bemerkt dies Blatt, „von Anfang an 
legen die Forderung einer bleibenden Geſandtſchaft in Peking. Es 
ann nicht unſer Zweck ſein, die chineſiſche Regierung zu diskredi⸗ 
tiren oder zu ſtürzen. Es wäre dies zwar leicht, allein, was hätten 
wir davon? Nichts, und groß wäre der Schaden für unſeren Han⸗ 
del, wenn China in Anarchie verfiele; unſer Handel aber iſt das 
Einzige, woran uns in China zu liegen braucht. Niemand wird ſo 
wahnftunig ſein, an Eroberungen in China zu denken: deren ha⸗ 
ben wir ſchon in Indien mehr als genug. Und doch beſtanden wir 
auf einer für die chineſiſche Regierung höchſt beleidigenden und ge» 
ährlichen Bedingung. Welches Recht haben wir, ein Drittheil des 
Menſchengeſchlechts ohne Noth in eine Anarchie zu ſtürzen, aus der 
wir es nicht erretten könnten?“ Der in Bombay erſcheinende 
„Standard“ ſagt ebenfalls, es beginne die Meinung um ſich zu 
greifen, nicht nur daß das Peiho⸗Unternehmen ohne rechte Ueberle⸗ 
gung begonnen worden, ſondern daß England vor Ratifizirung 
des Vertrages kein Recht gehabt, die Einfahrt zu erzwingen. 

— leber die Arbeitseinſtellung!] der Baugewerke 
berichtet heute die „Times“: „Der Kampf dauert noch immer fort 
und wird von Symptomen begleitet, welche darauf hindeuten, daß 
er ſich denjenigen Leuten, welche noch immer bei ihrer aße re 
wieder zu arbeiten, beharren, bereits in ſchmerzlicher Weiſe fühlbar 
macht. Auf einem geſtern Abends in St. Martin s Hall ſtattgehab⸗ 
ten Meeting räumte Herr Potter ein, daß die an jenem Tage aus⸗ 
gezahlte Dividende kleiner, als gewohnlich, geweſen ſei. Es geht 
daraus hervor, daß die Sendungen aus den Provinzen ſpärlicher 

ießen, und bei dem Herannahen des Winters eröffnen ſich den 
Leuten düſtere Ausſichten. Aus den letzten Berichten des General⸗ 
Regiſtrators erhellt, daß die Sterblichkeit unter den Frauen und 

indern der Arbeiter im Fache der Baugewerke eine auffallend 
große iſt. Es iſt nur zu viel Grund zu der traurigen Annahme vor⸗ 
handen, daß ſehr viele unſchuldige Perſonen und kleine Kinder aus 
purem Mangel umkommen. Auf der geſtrigen een ging 
eine Reſolution durch, die, wir wiſſen kaum, auf welchen Grund 
hin, an Unterſtützungen von Seiten des Publikums appellirte; und 
der Ton der Redner war der Art, daß er den Eindruck hervor⸗ 
brachte, fie ſelbſt hätten kein Vertrauen dazu, daß die Geldbeiträge 
eben ſo reichlich, wie bisher eingehen würden. William Perham, 
ein hervorragendes Mitglied des Maurervereins, ward geſtern vor 
das Polizeiamt zu Clerkenwell geladen, unter der Anklage, eine An⸗ 
zahl Leute zur Arbeitseinſtellung verleitet zu haben. Da jedoch einige 
J Zeugen nicht anweſend waren, ſo ward der 

all vertagt.“ 1 

— 1 er Earl von Jerſey .] Wir meldeten unlängſt den 

am 3. d. erfolgten Tod des fünften Earl von Jerſey. Sein Nach⸗ 
olger, der ſchon länger leidend war, der ſehr ehrenwerthe George 
Auguſtus Frederick, ſechster Earl von Jerſey, Viscount Villiers von 
Dartford und Baron Hoo (Grafſchaft Kent) in der Peerage von 
ngland, und Viscount Grandiſon von Limerick (Grafſchaft Lei⸗ 
trim) in der Peerage von Irland, iſt geſtern in Briſtol gleichfalls 
geſtorben. Er war im Jahre 1808 geboren und mit einer Tochter 
Sir R. Peel's verheirathet. Sein ältefter Sohn, der Erbe des Ti⸗ 
tels, iſt gegenwärtig 14 Jahre alt. 135 
ondon, 27. Okt. [Der marokkaniſche Konflikt; 
Schiffbruch.] Der heutige „Morning Herald“ verlangt ein krie⸗ 
deriſches Vorgehen Englands, falls Spanien Gibraltar gegenüber 
bleibend Gebiet okkupiren ſollte. — Das auſtraliſche Schiff „Ro⸗ 
val Charter“ mit Goldladung ift geftern geſcheitert und ſollen viele 
Leute ertrunken ſein. (Tel.) 


. Frankreich. 

Paris, 25. Okt. [Der ſpaniſch⸗marokkaniſche Kon⸗ 
flikt; d er Züricher Vertrag.] Die Befürchtungen, die ſich 
an den ſpaniſch⸗marokkanſſchen Konflikt anlehnten, find heute we⸗ 
niger paniſch, man will Urſache haben zu glauben, daß England 
ſeine Patronage über Marokko nicht u. die Spitze treiben werde. 
Die Note, in welcher Lord John Ruſſell die Vermeidlichkeit des 
Krieges deduzirt, iſt allerdings vorhanden, und ſie ladet Frankreich 
ein, mitzuwirken, daß der Friede erhalten bleibe. Daß ſie Erfolg 
haben werde, läßt ſich nach dem energischen Anlauf, den Spanien 
plöglich genommen hat, um wieder in die Reihe der aktiven Mächte 
einzutreten, und nach der ange die Odonnell bei Napoleon 

ndet, mit Grund bezweifeln. Inzwiſchen ſoll die Note in feiner 
Weiſe mit einer Intervention Englands zum Schutze des Sultans 
von Marokko drohen; England verlangt nichts als eine Garantie, 


3 


daß aus der Expedition weder eine Erweiterung des afrikaniſchen 
Machtgebiets der franzöſiſchen 4 hervorgehe, noch daß 
Spanien ſeine Poſition gegenüber Gibraltar ändere. Man ver⸗ 
ſichert, daß in Madrid dieſe Garantie vollſtändig gegeben iſt, und 
daß der Kaiſer Lord Cowley rückſichtlich der Bethei aun gen. 
reichs nicht weniger beruhigt habe. Alles das beruht auf Verſiche⸗ 
rungen, doch finden dieſe ihre Beſtätigung in dem Umſtande, daß 
Pere die bei der Erhaltung des friedlichen Vernehmens zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England nahe betheiligt ſind, ſich völlig ſorg⸗ 
los zeigen. Nur die Börſe hat ſich von ihrem Schrecken noch nicht 
frei gemacht, die Baiſſe machte im Gegentheil gewaltige Fortſchritte, 
ohne daß ſie durch irgend einen Widerſtand Bar wurde. 
Die marokkaniſchen Sorgen waren es ja auch in Wahrheit am we⸗ 
nigſten, die die Börſe in den letzten Tagen erfüllten. Einen weit 
rößeren Antheil an ihrer Furcht haben die italieniſchen Angelegen⸗ 

heiten, die ſich mit jedem Schritte, der ſcheinbar zu ihrer Löſung ge⸗ 
than wird, immer mehr verwickeln. Es läßt ſich, ohne daß man 
fürchten darf, paradox genannt zu werden, Ad daß der Ab⸗ 
ſchluß des Züricher Friedens die Sache bedenklicher gemacht hat, 
als ſie es ie geweſen it. Der Separatvertrag zwilchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich hat eine Vereinigung mit den Wege Mächten 
inſofern erheblich erſchwert, als er die Grundlagen für die künftige 
Verſtändigung fixirt hat. Er hat dadurch Fragen der Diskuſſion 
einſeitig enthoben, die von den übrigen Mächten nicht anerkannt 
werden, und deren Diskuſſion von dieſen gefordert wird. Die große 
Reihe der Streitfragen iſt hierdurch um eine neue und für das in⸗ 
18 1 hochwichtige Prinzipienfrage vermehrt wor⸗ 

en. 5 

— [Tagesbericht.] Was i 

N air hie Sant 1 Ae anbelangt, ſo iſt dieſelbe 
mal gut informirt ſein und wiſſen, der Kongreß werde ſich in Brüſſel verſam⸗ 
mel. 5 Sie ſagt aber nicht, wann. — Die Parte a folgende Diltipeilung: 


im Palais 4 7 entwendet worden ſei. 
abel von einem ernſthaften Journal verbreitet wird. Um aber 


gen, ein en 
ichſte 


den aus Italien herübergeholten Zuavenregimenter, beigefügt: Die Beziehun- 


ligung am Kongreſſe macht, in der letzten Zeit ſehr geſpannt, obgleich die gemein⸗ 
er en Vorkehrungen zur hinefiichen Erpedition ununterbeochen nei 


ſollte, 2 die Thatſache, daß ſich faſt alle in Paris anweſenden Türken, ſelbſt 


aus Eichenholz. — Roger hat bereits feinen künſtlichen Arm, der ein ee 
ag 


Schluß, daß der Kaiſer von 0 an 
w 


ſtet, allen den Erwartungen nicht zu ee welche der Krieg und die Demjel- 
roklamationen hatten erregen kön⸗ 


vorgehen, auf die Gefahr 
Kaff 


u 
N, ſofern nur die Bedingungen zu dem rogramme, das er ſich gemacht 


der Politik hauptſächlich darauf ankommt, 
daß die Staatenlenker in der Sache, welche 


und feierliches Bengniß für die Sympathie und das Bedauern zu Gunſten Ve⸗ 

vom 8. Sept. war das politiſche 
rede aliminarien von rg wie 
: n nleitung zur italieniſchen 
Dieſe Note beſtätigte, 15 das P am 00 


ichten würde, 


Beihülfe irgend einer bewaffneten Intervention zurückkehren, ernſte Bürgſcha 

ſtellen und ſchließlich die für das Wohl des großen Vaterlandes rk see 
Einigung der Völker und Fürſten verwirklichen würden. Der kaiſerliche Ge⸗ 
danke hatte nichts weiter für Italien verlangt; das Glück unſerer Saufen be= 
willigte ihm mehr. Der Kater Franz Sefep gab für die Wiedereinſetzung der 
Erzherzöge, feiner alten Bundesgenoſſen, das Verſprechen, Venetien Inſtitu⸗ 
tionen zu verleihen, die dieſem Lande jeinen wahren Charakter als einer italie⸗ 
niſchen Provinz wieder zu geben im Stande jeien..... Was folgt aus allem 
diejem? Nun, nochmals ſeis gejagt, daß die Politik, die jeit dem Erſcheinen 
der erſten Symptome der egempfrtigen Kriſis die Linie ihres Verhaltens fo 
klar hingezeichnet hat, niemals davon abgewichen ift. Sie hat weder Unſchlüſ⸗ 
figfeiten noch Verlegenheiten gekannt, welche man ihr in England nur allzu 
leichtfertig beimißt. Sie hat gewußt, was ſie zu thun hatte, und ſie hat 5 . 
than. Immerhin mögen anderwärts diejenigen, welche ſie ehedem der Träu- 
merei und utopiſcher Plane bezüchtigten, ihr ſebt ihre Klugheit und ihr prak⸗ 
tiſches Genie zum Vorwurf machen. Immerhin mögen diejenigen, welche gar 
nichts gethan haben und gar nichts thun wollen, ſich darüber beklagen, daß ſie 
nicht genug gethan habe. Ihre jepigen Anſpornungen wie ihre früheren Kri⸗ 
tiken werden unſer Vertrauen nicht erſchüttern und die Politik des Kalſers nicht 
beirren können. Regieren iſt Vorſehen! So ſchloß die Broſchüre. Dieſer 
Schluß charakteriſirte die kaiſerliche Politik vollkommen. Eben weil der Kaiſer 
alles vorgeſehen hat, was er im Intereſſe Italiens fordern mußte, konnte er 


die Ereigniſſe lenken, ftatt ſich von ihnen ſchieben zu laſſen. Seine 

welche für Wameſſebeit gat iſt et as Monaten durch 75 die ah 
niffe beſtätigt worden. Und wenn man nun heute den Eifer derjenigen ſieht, 
die ſich damals ſo ohnmächtig erwieſen, ſo wird man den Willen, welcher den 
Krieg anzunehmen verſtand, und die Mäßigung, welche Frieden zu machen 
wußte, nur um ſo höher zu ſchätzen wiſſen.“ 8 R 

— [Bauten] In Paris ift in aller Stille die mehr ſtra⸗ 
tegiſche, als dem Verkehr dienende Eiſenbahn nach Vincennes und 
St. Maur eröffnet worden. Lyon baut einen Schienenweg nach 
dem benachbarten Croix⸗rouſſe, wo ſeine Arbeiterfamilien wohnen. 
In Paris wird nicht nur eine neue „große Oper“ gebaut, welche 
die größte der Welt werden und die Seal” weit hinter ſich laſſen 
ſoll. Es ſollen nicht nur die auf dem „Boulevard des Verbrechens“ 
zuſammengehäuften Volks⸗ und Lorettentheater wegen der neuen 
(ſtrategiſchen) Kreuzwege in verſchiedene Quartiere auseinanderge⸗ 
legt werden, auch für zehn neue Kirchen wird in verſchiedenen 
Stadttheilen der Grundſtein gelegt, obgleich man zur Steuer der 
Wahrheit geſtehen muß, daß die alten Kirchen, einige mehr muſi⸗ 
kaliſche als religiöfe Feſtlichkeiten ausgenommen, gar ſelten über» 
füllt ſind. Dieſe zehn neuen Kirchen ſollen binnen acht Jahren 
vollendet ſein. Zu den in Ausſicht genommenen Boulevards, die 
nach allen Barrieren geführt werden, ſollen überall Squares im 
engliſchen Stile kommen; dazu Promenaden, wo bis jetzt die 
Stadtmauer ſteht. 

— [Hoſpitalverwaltung.] Nach der 3 
der Pariſer Hoſpitalverwaltung für das Jahr 1858 betrugen die 
Einnahmen 28,001,606 Fr., und die Ausgaben 24,968,214 Fr. 
Dank dieſen bedeutenden Mitteln konnte die Verwaltung 91,007 
Kranke in den Hoſpitälern aufnehmen und für den Unterhalt von 
12,324 Greiſen oder Kranken in den Armen⸗ und Irrenhäuſern 
ſorgen; außerdem wurden 29,207 Kranke in ihrer eigenen Woh⸗ 
nung behandelt Die Zahl der in den Wohlthätigkeitsbureau's ein- 
geſchriebenen Bedürftigen hatte ein wenig abgenommen, belief ſich 
aber am 31. Dezbr. 1858 noch immer auf 80,500; nicht weniger 
als 3960 arme Kinder wurden von ihren Eltern verlaſſen. 


Niederlande. 
Amſterdam, 25. Oktober. [Schillerfeier.] Auch hier 
in Amſterdam wird das . . würdig gefeiert werden. Das 
deutſche Theater des Herrn van Lier in der Amſtelſtraße iſt für den 
Feſtabend gemiethet, und werden von den hier anweſenden deut⸗ 
ſchen Schauſpielern zur Aufführung gebracht werden: Schillers 
„Wallenſteins Lager“, ſo wie unter Darſtellung von lebenden Bil⸗ 
dern Schillers „Glocke“. Ein Prolog wird die Feier eröffnen, und 
eine muſikaliſche Aufführung nebſt Feſtſpiel den Abend beſchließen. 
Die Subſkriptionsliſte wird geſchloſſen, ſobald die Zahl der Sitz⸗ 
plätze erſchöpft iſt. Die Preiſe der Plätze find beſtimmt, wie folgt: 
Balkon, Amphitheater und Loge 5 Fl. per Platz, Parterre 3 Fl. per 
Platz, Gallerie 2 Fl. per Platz. Der etwaige Ueberſchuß des Ertrags, 
nach Abzug der Koſten, iſt für die Schillerſtiftung beſtimmt. Die 
Sache findet jo allgemeinen Anklang, daß faſt alle Plätze bereits 
vergriffen find. 

Belgien. 


Brüſſel, 25. Oktbr. [Wahlunterſuchung; Orden! 
Die e der Löwener Wahlvorgänge wird 
ihre Arbeiten in künftiger Woche beginnen. Man hofft, dieſelben 
in wenigen Tagen und jedenfalls vor der ordentlichen Seſſion der 
Kammern, welche am 2. November ihren Anfang nimmt, beenden 

u können. — Es wird eine Reihe von Ernennungen im Leopold⸗ 
rden erwartet, 67, wie es heißt, bei denen namentlich die Lehrer 
und Profeſſoren bedacht worden find. (K. 3.) 

Antwerpen, 25. Oktbr. [Die Feuersbrunſt.] Drei 
Feuerſpritzen ſind im Entrepot noch fortwährend in Thätigkeit, um 
die benachbarten Mauern zu ſchügen. Aus den fortwährend noch 
glühenden Trümmerhaufen ſteigt eine dichte Rauchſäule auf. Von 
den, wie man nunmehr glaubt, drei unter den Trümmern begrabe⸗ 
nen Leichen hat man bis jetzt keine Spur entdeckt. Heute Morgen 
ſtürzte ein Pompier aus dem vierten Stockwerke eines benachbarten 
Flügels herab und fand augenblicklich den Tod. 


Schweiz. 
Zürich, 26. Okt. ede Nach einem Pa⸗ 


riſer Telegramm der „K. 3.“ iſt Graf Colloredo geſtorben. Graf 
Aurel wird hier aus Wien erwartet. geft 


Italien 

Rom, 4 275 [Die Verwaltung des Kirchen⸗ 
ſtaats; der Malteſeror den! der ee Berichten zu⸗ 
folge hat das päpſtliche Gouvernement der franzöſiſchen Regierung, 
welche am meiſten auf eine Reorganiſation des Munizipalſyſtems 
und auf die Säkularisation der Verwaltung dringt, einen vollſtän⸗ 
digen Bericht über die gänftlihe Verwaltung vorgelegt und gefragt, 
welches die geiſtlichen Beamten find, die durch weltliche erjegt wer⸗ 
den ſollen. Aus dieſem Berichte ſoll ſich ergeben, daß in Rom im 
Miniſterium des Auswärtigen 17 geile und 30 weltliche Ange⸗ 
ftellte ſich befinden; im Junern 160 geiſtliche und 1800 weltliche; 
öffentlichen Unterricht 3 geistliche 14 weltliche; Juſtiz 60 geiſtliche, 
927 weltliche; Finanzen 10 geistliche, 2000 welche 2 entliche 
Arbeiten 2 geiſtliche, 100 weltliche: Krieg 100 weltliche; Polizei 
12 geiſtliche, 450 weltliche; im Handels miniſterium find, der Mi⸗ 
niſter ausgenommen, nur weltliche Angeſtellte. In den Gerichts⸗ 
höfen iſt das Verhältniß beinahe daſſelbe. Das Sekretariat des 


Breve zählt 5 geiftliche und 13 weltliche Mitglieder; die apoſtoli⸗ 
ſche Kanzlei 4 geiſtliche und 60 weltliche; die Dataria oder päpſt⸗ 
liche Pfründenkammer 3 geiſtliche und 35 weltliche Mitglieder. 
Bei den übrigen Gerichtshöfen findet daſſelbe Verhältniß ſtatt. In 
der betreffenden Note wurde nun geſagt, es verſtehe ſich von ſelbſt, 
daß die Miniſter Baue aus dem heiligen Kollegium genom⸗ 
men ſeien. Der Papſt beſtehe mit Feſtigkeik darauf, daß die Kar⸗ 
dinäle an der Spitze der höchſten Poſten in Rom und den Provin⸗ 
en auch ferner ſtehen ſollen, dagegen willige er ein, daß die Vize⸗ 
ekretäre und die unter ihnen ſtehenden Poſten mit Laien beſetzt 
werden, die in einer Prüfung den Beweis geliefert haben, daß ſie 
die dazu erforderlichen Kenntniſſe beſitzen. Der Kardinal Anto⸗ 
nelli ſoll in den letzten Tagen dem Papſte ſeine Dimiſſion von 
Neuem angeboten haben, ohne daß dieſelbe angenommen worden. 
— Auch verlautet, daß der Papſt beabſichtige, den Malteſerorden 
auf militäriſchem Fuß wieder herzuſtellen. Es ſollen ſo viel Re⸗ 
gen gebildet werden, wie es katholiſche Mächte giebt, und je⸗ 
es Regiment ſoll den Namen ſeines Landes führen: Frankreich, 
Spanien, Portugal, Belgien, Oeſtreich, Bayern ꝛc. Dann ſoll noch 
ein beſonderes aus Schweizern zuſammengeſetztes Fremdenregiment 
gebildet werden. 


Turin, 23. Okt. [Die Lage; Truppenbewegung bei 
Rimini; Brieftaxe.] Seitdem General Dabormida hier ein⸗ 
getroffen iſt und mündliche Erklärungen gebracht hat, iſt man um 
jo beruhigter, indem neuerdings konſtatirt wird, daß durch den 
Friedensvertrag zwiſchen Frankreich und Bike, durchaus nichts 
an den i fe geändert iſt. Villamarina kommt aus Paris 
zurück und ſoll zum Gouverneur von Cagliari ernannt werden; es 
wäre nicht unmöglich, daß Graf Areſe den wichtigen Poſten eines 
Botſchafters annimmt, doch iſt noch nichts hierüber entſchieden. 
Die engliſche Diplomatie hat ihre Haltung inſofern verändert, als 
ie nun zu einer völligen Annexion räth, in dem Sinne, daß die 
arbinifce Regierung das Regiment in den Herzogthümern offen 
in ihre Hände nimmt. Es wird aber der ſardiniſchen Regierung 
bei ihren Beziehungen zu Frankreich ſchwer fallen, dieſem Anfinnen 
zu willfahren, da Oeſtreich Frankreich für dieſen entſcheidenden 
Schritt verantwortlich machen würde. Faktiſch ift es ohnehin Sar⸗ 
dinien, das in den Herzogthümern herrſcht. — Nach Briefen aus 
Rimini ſind die Truppen der Liga von Cattolica aufgebrochen und 
haben ſich über die Brücke von Tavolto begeben. Es ſollen näm⸗ 
lich neapolitaniſche Truppen durch eine Rekognoszirung auf kirchen⸗ 
ſtaatlichem Gebiete dieſe Bewegung veranlaßt haben. — Die tos⸗ 
caniſche Regierung hat nach dem Beiſpiele der von Bologna die 
in Sardinien beſtehende Taxe von 20 Centimes für Briefe aus 
ganz Italien angenommen. (K. 3.) 

93 A Spin 9355 n l 10 Pie⸗ 
* f eſt man: en 9 . 
ten aus Neapel hat man im Cafe Düngen a ter one 
lebe Victor Emanuel, König von Italien!“ ſich zuſammengerottet. 
Der General Lanza eilte mit Truppen herbei und lud die Anwe⸗ 
ſenden ein, ſich zurückzuziehen. Alle folgten der Aufforderung. — 
Der „Mailänder Ztg.“ ſchreibt man aus Neapel: „Die Kriegsvor⸗ 
bereitungen werden hierſelbſt lebhaft betrieben. Das Grenz⸗Armee⸗ 
korps zählt 20,000 Mann und ſoll noch vermehrt werden. Heute 
Morgens (15. Okt.) hat man allenthalben einen Aufruf zum frei⸗ 
willigen Anwerben angeſchlagen. General Pianelli hat jein Haupt⸗ 
uartier in Teramo aufgeſchlagen; von Gaeta aus ſind andere 
ae dorthin in Marc, Das neue Dekret, welches das einfache 
Loskaufen vom Militärdienſte unterſagt, und anordnct, daß Jeder 
ſelbſt dienen oder einen Stellvertreter bringen muß, der ſchon ge⸗ 
dient hat, erregt noch immer Mißvergnügen.“ — Außerdem lieſt 
man in der „Mailänder Ztg.“: „Der 1 von Mailand 
iſt geſtern nach Turin abgereiſt, um, wie Einige ſagen, dem k. Mi⸗ 
niſterium gegenüber einige, der Gemeinde ſeit undenklicher Zeit zu⸗ 
ſtehende, auf die Gemeindeverwaltung bezügliche Garantien zu ver⸗ 
theidigen, die, wie man vernimmt, bei der neuen Redaktion der 
Gemeindegeſetze überſehen worden ſind. Andere meinen, das ſei 
nur ein Vorwand, in der That habe eine andere, ernſtere Rückſicht 
der Magiſtratsperſon eine Beſprechung mit den Miniſtern rathſam 
gemacht, die Rückſichten auf das Zentraliſationsſyſtem nämlich, das 
man im weiteſten Sinne nimmt, und das nicht bloß für Mailand, 
ſondern für den geſammten Staat gewichtige und unverbeſſerliche 
Nachtheile mit ſich führen dürfte.“ 

— [Buftände in Parma; Verzichtleiſtung Oeſt⸗ 
reichs auf das Succeſſionsrecht.] Der Noneſp dent 
der „Times“ ſchreibt aus Parma: „Ich verließ am 15. Oktober 
Morgens Parma, weil ich nicht länger den traurigen Anblick die⸗ 
ſer Stadt aushalten konnte. Ich habe Ihnen ſchon geſchrieben, 
daß der Diktator Farini es für nothwendig gehalten habe, eine Ent⸗ 
waffnung des Volkes anzubefehlen, und meine Vermuthung aus⸗ 
gedrückt, daß die Maaßregel wenig Erfolg haben werde. Dies hat 
die Erfahrung beſtätigt; bis jetzt ſind 40 — 50 verroſtete Flinten 
dan Voten worden, während zum wenigſten 5000 Flinten, welche 
das Volk bei der Plünderung der Zitadelle geraubt hat, in den 
Handen der unteren Klaſſen ſind. Dolche und Stilette hat der 
Pöbel zu Tauſenden, und es giebt in der Stadt kaum einen Jun⸗ 
gen von 14 — 15 Jahren, der nicht auf dieſe Weiſe bewaffnet iſt, 
und mit den gefährlichen Werkzeugen öffentlich paradirt. Von Fa⸗ 
rini ſelbſt habe ich vernommen, daß die Entwaffnung auch nicht 
durchgeführt werden ſolle. Als ich Parma verließ, waren höchſtens 
15 — 16 Menſchen wegen der Ermordung Anviti's verhaftet, doch 
Einige ſchon wieder in Freiheit geſetzt worden; gegen die andern 
wollen keine Zeugen auftreten, 0 viele Mühe die Regierung ſich 
auch giebt, welche zu e Parma iſt in einer ＋ 
Lage der Demoraliſation. Mie habe ich eine unverſchämtere, ans 
maßendere Haltung der HUT ft 
Schwäche und Muthloſigkeit in den höheren, und nie einen größe- 
ren Haufen von ſchlechtgekleideten, ſchlechtausſehenden, ſchmuzigen, 
müßigen Bummlern von 12 — 18 Jahren welche die abſcheulich⸗ 
ſten Aeußerungen fallen laſſen, geſehen. Wollte Farini die Mör- 
der Anviti's beffrafen und dem Volkeſeine Waffen nehmen, fo würde 
dies Aufruhr, Mord und Todtſchlag zur Folge haben.“ — Nach 
einer andern Korreſpondenz aus Parma berichten „Daily News“, 
(die die geſtrige Pariſer Nachricht . d. R), daß Oeſtreich 
von dem Erzherzog Franz die Verzichtleiſtung anf ſeine Rechte auf 
das Herzogthum Parma erlangt hat. Im Frieden von Aachen er⸗ 
hielt Oeſtreich das Succeſſionsrecht in das See dal w im Falle, 
daß das Haus Eſte ausſterbe. In voriger Woche ſoll nun in Wien 


der unteren Volksklaſſen, und nie eine größere 


eine Uebereinkunft W a worden ſein, in welcher der Kaiſer 
von Oeſtreich auf dies et zu Gunſten des jungen 
Herzogs von Parma verzichtet haben ſoll. 1 

Turin, 26. Okt. [Telegr. Noti N en.] Der Juſtizminiſter 
hat feine Entlaſſung erhalten. — Deputirte haben ſich vereinigt, 
die Regierung aufzufordern, die Bewaffnung zu beſchleunigen und 
den Anſchluß der Staaten Zentralitaliens energiſch zu fördern. — 
Die Oeſtreicher haben fünf Gemeinden im Diſtrikt von Gargano 
am Gardaſee geräumt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Okt. [Zur Kongreßfrage; Cho⸗ 
lera] Der „Ruſſ. Invalide“ bemerkt mit Rückſicht auf die Kon⸗ 
greßfrage, daß, wenn der Kongreß zu Stande komme, nichts glück⸗ 
licher ſein könne, als die Einigkeit Preußens und Rußlands in den 
wichtigſten Fragen, die zur Beurtheilung kommen werden; dieſe 
beiden Kabinette bezweckten keine Erwerbung in Italien, ſie ſeien 
durch keinerlei dynaſtiche Intereſſen, durch keinerlei Verpflichtun⸗ 

en gebunden; Adel und Biederkeit ſeien die charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
ſchaſten beider Regenten, und ihr Ziel allein das allgemeine Wohl 
und der Friede Europa's; man könne daher überzeugt ſein, daß 
dieſem Zuſammenwirken die ſchönſten Früchte für das Glück der 
Volker entſprießen würden. — Mit Ende des vorigen Monats iſt 
die Cholera in Kronſtadt erloſchen, wo ſie während des Sommers 
ziemlich ſtark aufgetreten iſt, während ſie in Petersburg nur in ver⸗ 
einzelten Fällen vorkam. 

— [Die Eiſenbahn von Petersburg bis Düna⸗ 
burg] iſt am 9. Okt. durch einen Extrazug in der ganzen Länge 
befahren und ſomit eingeweiht worden. Seitdem iſt auch die 
Strecke Pfkow⸗Oſtrow dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
Die Strecke Oſtrow⸗Dünaburg wird, da ſie noch nicht ganz fertig, 
während dieſes Winters noch nicht befahren werden. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Okt. [ueber die Verſchwörung! bringt 
der „Peſther Lloyd“ einen längeren u dem wir Folgendes entnehmen: 
„Beſonders die Veröffentlichung des neuen Strafgeſetzbuches, einer verunſtalte⸗ 
ten Ueberſetzung des Code enal aus den Napoleoniſchen Geſetzbüchern, er⸗ 
zürnte die Ulemas, die muſelmänniſchen Doktoren beider Rechte, welche hier · 
durch einen Theil ihrer richterlichen Wirkſamkeit an die Adminiftrativbeamten 
übertragen ſahen. Viele ſprachen ſich ſeit vorigem Winter, wo das Strafgeſetz 
veröffentlicht wurde, unverhohlen gegen daſſelbe jo wie gegen jegliche Neuerung 
aus. Ein Arnaute, Namens Oſchafer, aus einer Ft — Familie entſproſ⸗ 
fen und in den letzten großen Aufſtand Albaniens verwickelt, der durch Omer 
Paſcha unterdrückt wurde, hatte als Anführer von irregulären Truppen ſich im 
Gefechte bei Kalafat ausgezeichnet und Omer Paſcha belohnte ſein Verdienſt 
durch Verleihung der Würde eines Paſcha. Nach Entlaſſung der Irregulären 
kam Oſchafer Paſcha nach Konſtantinopel, wo er jeinen rückſtändigen Sold 
ausbezahlt bekam und eine Anſtellung in der Zivilverwaltung nachſuchte, die er 
nicht erhielt. Huſſein Paſcha, ein geborner Cirkaſſier und Verwandter Fuad 
Paſchas, war im Laufe des letzten Krieges bei der Armee von Kars vom Oberſt⸗ 
lieutenant zum Generallieutenant avancirt und nach dem Kriege mit einem ſelb 

digen Kommando gegen Montenegro betraut worden. Dort erlitt er die 
derlage bei Grahovo und fein Benehmen war hierbei derart, daß er in 
Disponibilität verſetz und nach Konftantinopel urückberufen wurde. Dſchafer 
und Huſſein trafen hier mit einem u Seh Ahmet, zuſammen, der 
ſich während des Krieges auch kurze Zeit zu Kars befunden und nun in der 
Hauptſtadt vergeblich ſein Glück verſuchte. Bald erweiterte ſich dieſer Kreis 
durch einige Cirkaſſier, die Huſſein Paſcha auf die Treulofigfeit, mit der die 
türkiſche Regierung das gemeinſame Vaterland Cirkaſſien verlaſſen habe, auf⸗ 
merkſam machte, während Scheich Ahmet einige ſeiner Landsleute, Kurden, an 
ſich zog, deren mancher an dem gleichfalls von Omer Paſcha unterdrückten Auf- 
ſtande Kurdiſtans 3 hatte. Man beſprach ferner die Mißbräuche 
in der türkiſchen Verwaltung und die Unfähigkeit des Sultans und der hohen 
Würdenträger. Um Andere zu ſich hinüber zu eden wurde vorgegeben, daß 
man den Sultan durch eine Supplik von allen Uebelſtänden in Kenütniß ſetzen 
wolle; eine Deklaration, daß man unter allen Umſtänden der Regierung 
(welcher?), dem Vaterlande und der Religion treu und redlich dienen wolle, 
wurde abgefaßt und beſiegelt. Huſſein wee der den in Stambul anweſen⸗ 
den kim Cirkaſſiern einen tüchtigen Chef geben wollte, berief den Sohn 
des bekannten Sefer Paſcha, Karabatir Ibrahim Bey, aus ſeinem Lande nach 
Konſtantinopel, wo er die Paſchawürde und die Hand der Tochter des Polizel⸗ 
miniſters erhalten ſollte; der tapfere Paſcha aber zog den Wiedereintritt in 
Aktivität und eine Sendung nach Rumelien dem bewegten Treiben der Haupt⸗ 
ſtadt vor und verließ dieſelbe ungefähr Anfangs Auguſt. Nach ſeinem Abgange 
nahm die Verſchwörung einen gewaltthätigen Charakter an; man wollte zu 
Thaten ſchreiten, ohne erſt Karabatir zu erwarten, und zählte auf die Führung 
der Cirkaſſier durch Achmet Aga, geweſenen Haushofmeiſter Sefer Paſcha s. 
Man beſchloß, die jeden Donnerſtag auf der Pforte versammelten Miniſter zu 
überfallen, den energiſchen Riza, den als abtrünnig bezeichneten Mehmed » Ali, 
Muſſa⸗ Safeti und Haſſib, unftreitig die Reichſten und die und ſih penn l 
zu ermorden, ihr Vermögen für den Staat zu konfiöziren und ſich jodann in 
den kaiserlichen Palaft zu begeben, um den Sultan zur Annahme einer Mini 
ſterliſte und mehrerer Vorſchläge im retrograden Sinne zu bewegen. Im Falle 
ſeiner Weigerung ſollte feine Entjegung ausgeſprochen werden, wofür man von 
einem Mufti (Spruchrichter) von Tophane ſich ein Fetwa (Koranausſpruch) 
verschafft hatte. Gleichzeitig ſollten ſich die mitverſchworenen 3 Majors und 
5 Offiziere mit Vollmachten, die man mit einem gefälſchten Siegel Riza 
zum) verſehen hatte, in die Hauptkaſernen begeben, um über die dortigen 
ruppen zu verfügen und zum Schutze der Fremden und der Chriſten verwen⸗ 
den, damit dem Auslande jeder Vorwand zur Einmiſchung benommen werde. 
Gegen die Palaſtwache gedachte man ſich der Cirkaſſier zu bedienen.“ — Cs 
folgen nun die bereits bekannten Einzelnheiten über die Entdeckung der Ver⸗ 
ſchwörung. Unter den Verbäfteten find 18 Militärs und 26 Zivilperſonen; 
unter Erſteren befinden ſich 1 Divifionsgeneraf, 3 Mafors, 5 Offiziere (worun⸗ 
ter Huſſein Paſcha's Sohn), 1 Sekretär höheren Ranges, 3 Unteroffiziere, 3 
Soldaten, 1 tete und 1 Hufſchmied. In den Provinzen hatte die Ver⸗ 
ſchwörung keine Verzweigung. Endlich langte auch Huſſein Paſcha, der ſich 
ohne Widerſpruch in Jeniſcheher an der Spitze, ſeiner Truppen verhaften ließ, 
in Kuleli an, wo die Verhafteten untergebracht ſind. 3 
— [Die Lage der Türkei.] Dem „Conftitutionnel’ wird 
4 4 „Seit dem Erlaß des Hatti⸗Humayums iſt trotz aller 
Rathſchläge und Unterſtützungen der europäiſchen Mächte keine der 
verſprochenen Reformen ausgeführt worden. Im Grunde hat die 
Lage der Chriſten in der Türkei 1 geändert. Einerſeits ſind 
ſie dem Fanatismus der türkiſchen evölkerungen, andererſeits den 
Erpreſſungen der Regierungsbeamten ausgeſetzt. Die türkiſchen Fi⸗ 
nanzen find in einem kläglichen Zuſtande. Die neulich entdeckte 
Verschwörung ift ein Beweis für den unbeſieglichen Widerſtand der 
großen Mehrzahl der Muſelmänner gegen die verſprochenen Refor⸗ 
men. Vor drei Jahren glaubten Viele aufrichtig, die Zivilisation 
der Türkei durch das mußamedaniſche Element ſei möglich. Heute 
müſſen die Regierungen, welche den Pariser Vertrag unterzeichne⸗ 
ten, ſich von der Vergeblichkeit ihrer aft pf übergeugt haben. 
Bis jetzt beſchränkt man ſich auf eine faſt paſſive Rolle. Jetzt iſt 
der erſte gemeinſchaftliche Schritt durch Ueberreichung des Memo⸗ 
randums geſchehen. Darin erkennen die christlichen Mächte Curo- 
pa's einftimmig die Unzulänglichkeit der Mittel an, welche bis jetzt 
für die innere Dgemiſtendg der Türkei angewandt worden ſind; 
und ſie ſagen der Pforte geradezu, was Europa von ihr erwartet. 
Die Frage iſt, ob der Sultan und die Miniſter bei all ihrem gu⸗ 
ten Willen die Macht haben, die Bedingungen des Programms zu 


lams mit den Prinzipien der heutigen Ziviliſation ganz bei Seite 
und beſchränken uns auf Thatſachen. Die türkiſche Regierung ſteht 
vor zwei furchtbaren Hinderniſſen: der tiefen Verderbtheit ihrer 
Beamten und beſonders dem Fanatismus der muhamedaniſchen 
ee 9 bz der Bizekönt 1 

— [Kurzer Prozeß; der Vizekönig von Egypten. 
Dem „Nord“ wird aus Marseille, 24. Okt., telegraphirt, es ſeien 
14 junge Leute, Seekadetten, deren älteſter noch nicht 15 Jahre alt 
war, vom Bord der Fregatte, welche den Sultan beinahe hätte um? 
ſchlagen laſſen, als beim Komplotte betheiligt erkannt, bei verſchloſ⸗ 
ſenen Thüren verurtheilt und mit einer Kugel an den Füßen in den 
Bosporus geworfen worden. (2) — Der Vizekönig von Egypten 
wäre beinahe auf einer Eiſenbahnfahrt von Kairo nach Suez ums 
Leben gekommen. (Schon wieder einmal? D. Red.) Es waren 
nämlich zwei Züge aufeinander losgefahren, aber noch ziemlich recht 
zeitig gezügelt worden, ſo daß der Zuſammenſtoß nicht viel auf ſich 
hatte. Aber der Vizekönig iſt ſehr aufgebracht geweſen und hat die 
Zugführer exemplariſch beſtrafen laſſen. 


Montenegro. 


— [9 olitiſcher Mord.] Am 14. d. Eh nahe 
an der Stadt Budua ein Mord, der die Bevölkerung in Schrecken 
verſetzte. Nikola Filippovich, Bürger von Budua ſchon ſeit länge 
rer Zeit vom Fürſten von Montenegro wegen ſeiner Beziehungen 
zu den montenegriniſchen Flüchtlingen, welche in Zara wohnen, be⸗ 
droht, wurde von einem Montenegriner auf öffentlicher Straße 
durch einen Schuß getödtet. Der Mörder entfloh unter dem 


erfüllen. Wir laſſen die Eh von der Unverträglichkeit des I% 


Schutze der Nacht. Die Bewohner von Budua fürchten, daß die 
ſen Alu der benachbarten Montenegriner noch andere Opfer tref⸗ 
en koͤnne. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 12. Pa A], Ruheſtörungen.] Das ‚Bukareiter 
. ein neues deutſches Organ unter der Redaktion des J. Stahl, 
beſpricht die Ruheſtörungen vom 10. d. in folgender Weiſe: „Die Journale 
„Romanul“ und „Nikipercea“ wurden behördlich unterdrückt und der Redakteut 
des letztgenannten Blattes zu 100 Piaſter Geldſtrafe und zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß vecurtheilt. Dieſe Maaßregel veranlaßte eine Anzahl Männer, im 
Saale Boſſel eine Verſammlung 1 halten und über die Verhaftung des Redak- 
teurs von der „Nikipercea“ und die Unterdrückung des „Romanul“ zu berathen- 
Es wurde dabei beſchloſſen, über das ungerechte Vorgehen des Miniſteriums, 
welches durch ſeine Handlungsweiſe offenbar die Konftitution verlegt, an den 
Fürſten einen Bericht einzureichen. Die Polizei⸗Präfektur wurde von dieſen 
Vorgängen in Kenntnig geſetzt, welche ſogleich die Polizei, Gendarmerie und 
Pompiers aufbot, um jede Widerſetzlichkeit zu paralyſiren und eine Gegenbewe 
gung zu unterdrücken. Nachdem alles gehörig eingeleitet war, trat der Polis 
zei⸗Chef in den Verſammlungsſaal und forderte im Namen des Geſetzes die 
Verſammlung auf, auseinander zu gehen. Als die Anweſenden eben den Saal 
verlaſſen wollten, drangen ſchon die Gendarmen und Pompiers mit blanker 
Waffe in den Saal; die Sache nahm einen ſehr ernſten Charakter dadurch an, 
vab Hunderte von Menſchen bereits in den Hof gedrungen waren; von dem 
Skandal angetrieben, wogten Maſſen in den Straßen, welche unabläſſig ihr 
Hurrah ertönen ließen und vielfache ih an unſchuldigen Leuten begingen. 
Im Saale ſelbſt ging es ſtürmiſch zu. Als die bewaffnete Macht eingedrungen 
war, ſtürzten ſich viele der Anweſenden aus dem Fenſter. Kolbenſtöße und 
Säbelhiebe wurden in Maſſe ausgetheilt; ſelbſt Herr Boſſel, der Eigenthümer 
des Saales, wurde ſehr hart mitgenommen, und Redakteur Oreſchanu, die 
Herren Kinezu, Dimitrie und K. Markowilſch und mehrere Andere verhaftet. 
Am 11. wurde der Redakteur Roſetti eingezogen und mehrere Verhaftungen vor» 
genommen, andere ſtehen noch in Ausſicht. Die Hauptſtadt iſt in großer Auf⸗ 
regung, und man weiß heute noch nicht, ob die Revolution unterdrückt, oder 
durch die Maaßregeln des Miniſteriums gerade hervorgerufen worden iſt. Wir 
glauben, das energiſche Einſchreiten der Senllſchen Gewalt hat der Revolution 
die Spitze abgebrochen und viele Individuen, welche zum Nevoltiren geneigt 
waren, eingeſchüchtert. Die Polizeipräfektur hat mittelſt öffentlichen Anſchla⸗ 
ges jede Verſammlung von Privatperſonen verboten und die Einmiſchung in 
politiſche Gegenſtände ſtrengſtens . Oberſt Krezulesku droht jeden 
Dawiderhandelnden mit aller Härte zu beſlrafen.“ 


Aſien. 


Bombay, 27. Sept. [Truppen nach China; die Lage des Auf” 
ſtands; die Fettpatronenz die deutſche Legion; Seejturm] Di 
mit der chineſiſchen oſt eingetroffenen Berichte laſſen vermuthen, daß die Be⸗ 
hörden in Peking jetzt geneigt find, den britiſchen Geſandten in freundlicher Weile 
zu empfangen, aber gewiß iſt es, daß die engliſchen Behörden der Meinung find 
nach den Vorgängen am Peiho ſeien nur auf gewaltſamem Wege Garantien füt 
ein dauerndes gutes Einvernehmen mit China zu erlangen. ereits iſt an die 
oſtindiſche er gem die Aufforderung geſtellt, 15,000 Mann Truppen nach 
China zu ſchicken, und ein paar europäiſche 1 1 ſollen (wie ſchon gemel⸗ 
det) bereits a fein, denen das 67. und 99. königliche Infanterieregintent 
folgen ſollen. Da indeß die neulichen Ereigniſſe die Zahl der europäiſchen Trup⸗ 
pen in Oſtindien bereits bedeutend vermindert haben, ſo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man ſein Augenmerk auch auf eingeborne Regimenter richten wird, 
obgleich dieſelben die Fahrt nach Ching als eine Art Verbannung anjeben und 
es zweifelhaft ſein dürfte, ob man ſich ſelbſt auf die während des Aufſtandes als 
treu bewährten Sikh. und Ghurkaregimenter würde verlaſſen können. Bis jetzt 
ſteht nur ein oſtindiſches Regiment, das 70. Regiment der früheren bengaliſchen 
Armee, in Oſtindien, das während des Aufſtandes entwaffnet worden war und 
unter der Bedingung, nach China zu gehen, feine Waffen und Regimentsorga⸗ 
niſation wieder erhalten hatte. — Der Zuſtand der Dinge in Nordweſten iſt 
nicht von beſonderem Intereſſe. In Zentralindien berrfcht noch immer Aufre⸗ 
gung, und aus Gwalior wird berichtet, daß eine große Zahl von Rebellen in 
den verſchiedenen Städten und Dörfern zerſtreut iſt, wo ſie unter dem Schutze 
der Lokalbehörden ſich im Verborgenen aufhalten. Auch in Ihanſie giebt es 
noch viele flüchtige Seapops, welche die Ruhe ſtören, und in Bundelkund ſtreifte 
Feroze Schah an der Spiße eines großen Rebellenhaufens weit und breit um⸗ 
her. Er iſt zwar zu Ende des vorigen Monats in ſeinem Lager von dem Ober⸗ 
ſten Rott überfallen worden und hat einige Einbuße an! annſchaft erlitten, 
ihm ſelbſt indeß gelang es zu entkommen. Die Grenzbezirke von Nepal werden 
noch immer von Nena Sahib mit 10—12,000 Mann beſetzt gehalten, ohne daß 
er von Oſchung Bahadur behelligt wird. Daß bei Eintritt der kälteren Jahres 
eit der Feldzug wieder eröffnet werden muß, ſteht außer Zweifel, und es ſollen 
auch bereits zu dem Zwecke Vorkehrungen getroffen ſein. Gegen die im Auf- 
ſtande befindlichen Wagbers find zwei Kanonenböte abgeſandt worden, und es 
wird ein Expeditionskorps von Landtruppen unter dem Oberſten Donoban aus⸗ 
Nene um die Aufſtändiſchen von der Inſel Bati zu vertreiben. Es iſt die 
Aoficht, Dwarka zu bombardiren und mit Sturm zu nehmen. — Durch einen 
Erlaß des Gouverneurs und Rathes von Bombay wird die Verordnung vom 
10. Juni 1857 wegen Verwendung von Thierfett zum Einſchmieren der Büch⸗ 
ſenpatronen aufgehoben und die Verwendung von reinem Wachs ſtatt des Fet⸗ 
tes angeordnet. — Das unter dem Namen „Jägerkorps“ bekannte deutſche Frei⸗ 
willigenbataillon ift vom 5. Sept, an der Armee der Präfidentichaft Bombay 
einverleibt und dem dritten europäiſchen Regimente zugetheilt worden; 250 Un⸗ 
teroffizieren und Soldaten iſt indeß der Eintritt in die Fuß- und reitende Artil⸗ 
lerie freigejtellt. Diejenigen Soldaten, welche nicht in Oſtindien dienen wollen, 
werden nach dem Kap der guten Hoffnung zurückgebracht und dem Gouverneur 
der Kolonie wieder zur Verfügung eſtellt. — Der Generalgouverneur Oftin- 
diens, Viscount Canning, ſoll die Abſicht haben, die zu den Operationen in 
China beſtimmten Truppen unter das perſönliche Kommando des Oberbefehls 
habers des indo»britiichen Heeres, Lord Clyde (früher Sir Colin Campbell), zu 

ellen. Die Zahl dieſer Truppen wird ſich auf etwa 10,000 Mann belaufen. — 
m 25. Auguſt find die Meere von China und die Küſten der Bai von Kanton 
von einem furchtbaren Typhon 2 0 05 worden, der beſonders große Ver⸗ 
wüſtungen in den Häfen und in der Stadt Macao anrichtete. Viele Schiffe und 
auch zwei engliſche Kanonenboote wurden an der Küſte zerſchmettert. 


(Beilage.) 


252. Freitag, 


Lokales und Probinzielles. 
»Poſen, 28. Okt. [Vorträge.] Auf die morgen, Sonn⸗ 
abend den 29. d. Abends 6 ½ Uhr, im Saale des Kafin ſtattfin⸗ 
dende Abendunterhaltung des Herrn Be rnh ard Ben edikt 
Hirſch aus Berlin, wobei derſelbe ein ag idylliſches Schau⸗ 
ſpiel (Iduna, das Schweizermädchen) und verſchiedene Dichtungen, 
aus jeinen eignen Manuſkripten, vortragen wird, glauben wir noch 
einmal * die Freunde der Poeſie und dichteriſcher Anregung 
überhaupt aufmerkſam machen zu ſollen, da die derartigen Vorträge 
des Hrn. H. in anderen größeren Städten ſtets eines andauernden 
Beifalls ſich zu erfreuen gehabt haben. 

— [Viehkrankheiten.] Unter den Schafen des Dominiums Czylez 
(Kr. Pleſchen) iſt der Milzbrand ausgebrochen und deshalb der Ort für den 
Verkehr mit Schafen de. geſperrt worden. — Der Milzbrand unter dem Rind. 
vieh des zum Gute Mroczen (Kr. Schildverg) gehörigen Vorwerks Bara ⸗ 
now, ſo wie des Schuhmacher Kempinskiſchen Gehöftes zu Baranower 
Vorſtadt bei Kempen und unter dem Viehbeſtande des Wirths Michael No⸗ 
wat zu Krajkowo (Kr. Schrimm) iſt erlofhen und die Sperre dieſer Ortſchaf⸗ 


ten aufgehoben. 
3 ze Geburtstag; Verurthei⸗ 


„* Meſeritz, 26. Oktober. [K 

en.] Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs wurde hier durch öffentli⸗ 

chen Gottesvieußz, und in verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen in ſtiller aber von 

patriotiſchem Geiſte beſeelter Weiſe gefeiert. — In der Sitzung der Kriminal- 

deputation des hieſigen königl. Kreisgerichts vom 14. d. M. wurden mehrere 

erſonen wegen Wuchers zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe, Geldbuße und 

erluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. In derſelben Sitzung wurde 

ein als Störenfried und Schläger in den hieſigen Tabagien und auf dem Tanz⸗ 

boden bekanntes Individuum, das ſich thätlich an einem untern Beamten ver⸗ 
griffen hatte, mit mehrwöchentlicher Gefängnißſtrafe belegt. 

# Neuſtadt b. P., 27. Oktober. [Aus der jüdiſchen Gemeinde; 
Saaten; Seltenheiten.] Für geſtern war in der jüdiſchen Gemeinde die 
Einführung der neugewählten Repräſentanten, und die Wahl des Repräſentan⸗ 
tenvorſtehers, Korporationsvorſtehers und des erſten Beiſtandes, anberaumt, 
und hatte natürlich, da ſich verſchiedene Parteien gegenüberſtehen, ein erhöhtes 
Intereſſe. Indeſſen ward ſowohl die Einführung, wie der Wahltermin wegen 
eingetretener plößlicher Hinderniſſe vertagt. — Die Kartoffelernte iſt beendet, 
und die Landwirkhe find zum größten Theile mit dem Reſultat zufrieden. Kraut, 
das man mißrathen glaubte, hat ebenfalls ein ſehr befriedigendes Ergebniß be. 
liefert, und dafür ſpricht am Beſten, daß das Schock höchſtens mit 6 Sgr. be⸗ 


lun 


Inferate und Pörſen⸗Nachr 


Men. Tanzunterricht beginnt am 1. No⸗ 
vember. Gef. Anmeld. erbitte ich in mei⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreisgeri Juowraclaw. 
en 15 der Stadt Mes unter Nr. Tdlner Wohnung, 


aus einem maſſiven Wohngebäude, an W. 
deren Gebäuden, Gärten, Wieſe und Aeckern be 


Schloßſtr. Nr. 5 


... . 
1 — Grundſtück, auf welchem Holz⸗ und as in dem an Schleſien grenzenden Kreiſe 
eideger K 000 T 


tigkeit ruht, gehörig den Philipp 

und ng e Gläser, 
zufolge d othekenſchein und Bedingun⸗ 
. der Reg . den Taxe, ſoll am 


en real, darunter ca. 1 
30. November 1859 Vormittags 12 Uhr II. 


Klaſſe, 104 Morgen Wieſe 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. jährlichem Heuertrag, und iſt von allen Sach. 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer] verſtändigen, die es kennen, als 
aus —— t erſi lichen Real- |einträgli ſte Gut der 


forderung aus den Ka n Befriedigung nachläſſigten Gegend anerkannt. 


uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem = 
cg nada, ben 10. April 1859. Gajthof: Eröffnung. der Beere. Beier ar: 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. Einem hohen Adel und geehrten Publikum er Cs ſtehen bei uns noch zwei 8 unſrer Kon. h h 
Nothwendiger Verkauf. laube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß ichſſtruktion neu gefertigte Hecken von ſechs Fuß iſt zu vermiethen und bald zu übernehmen, 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, meinen auf der Schwetzkauer Straße Nr. 47 b Durchmeſſer zum Verkauf. ſo w 
btheilung für Civilſachen. belegenen, neueingerichteten Gaſthof unter der Czempin, den 27. Oktober 1859. 
ofen, den 12, der Feen gehörigen Ste Schulz & Einecke, 
Die dem Karl Theodor Jeſſen gehörigen H 0 t 1 H Kupfer 
Grumditüde: e ayn er; ea 
a) Nr. 2 Glöwno⸗Hauland, geſchätzt auff; t hab habe S f denſel⸗ wei verdeckte Wagen ſind billig zu verkaufen 
= Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., eröffnet habe. Ich habe org getragen, e Wilhelmsplatz Rr. 10. 
b) Rr. 3d. Grwuo + Hauland, geſchäzt ben den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend, in — 3 
auf 1021 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf komfortabler Weile auszustatten, wie ich auch bes 


Nr. 2a. Hammer-Hanland, abgeſchätzt 
rt ae Sr g F, ct 
ufolge der, nebſt Hy eth ckenſchein in der Regi ⸗ 


atur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 4, Wal 1860 Vormittage 11 
ſchaftlich ſubhaſtirt werden. 

Glander welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
8 nicht erſichtlichen Realforderung 
hre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Otto 


äbe werden in 


bekannten Gläu⸗ Parti k. eſucht von der Sprit⸗Fabrik 
db, ni, a Felcbe, Wilh. Straße 0. ache empfohlen. 
er Perlite Napbael Fifcher, —— 1 FREIE Ludwig Johann Meyer, 
der Angus Gopenner zus Posen, m | Kür Gartenfreunde. Neueſtraße 
1 Wann 7 Tauſend und mehr Schock Zierſträucher und Rees 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Zierbäume zu Gartenanlagen, Alleebäume, Obſt⸗ Die feinſten Warſchauer 
eee, en, 0 S0, Wale en r tent⸗Kerzen! 
1 0 andere = 
Am 25. November .. Hermitage um agen . W Zinnen, Trauerbäume, Pa zen 7 


10 Uhr werden vor dem hieſigen Rathhauſe durch & 


„zwei Tr. 
Brandt, Balletmſtr. u. Tanzlehrer. 


Krotoſchin belegene, mit 30, lr. = 
Brandtſchen Ehe. bepfandbriefte Rittergut Goselejewo wird z 


eb. 0 
I ätt auf 11,098 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. am 14. November c. in Krokoſchin jub-|- 
fol 1 2 — W aftirt werden. Daſſelbe enthält 1915 Morgen 
Wie Boden I. und 


Dafien, ohnehin nicht ver⸗ 


Poln. Liſſa, im Oktober 1859. 
— — nn un 
E ſo wie Blamiſer 


größeren und kleineren 


lingpflanzen, 10 Schock Roſenbäume in hun⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ahlt wird. — Die Winterſaaten find in dieſem Jahre in hieſiger Gegend weit 
Biber als jonft beendigt, und ihr agree Wachſen erzeugt viel Freude. Die 
Erſcheinungen, welche im vorigen Jahre . N 
um Vorſchein gekommen. — r e nme T. befindet 
ſich ein Polypengewebe von ſeltener Größe und Feſtigkeit. Derſelbe hat es an 
einem See hieſiger ba aufgefunden. 
E Bromberg, 27. Oktober. Tak ond S Aberglaube; 
Mord.] Zwei Männer, Namens Kienoff (Vater und Sohn), haben vorgeſtern 
den in ihrem Haufe in Bocianowo wohnenden Kanzliſten Barrow von der Ei⸗ 


ſenbahn, mit dem ſie feit langer Zeit in Wenn deb lebten, faſt lebensgefährlich 


emißhandelt. Namentlich haben fie ihm ein Ohr abgeſchnitten und in das an⸗ 
I: Ben tiefen Einſchnitt gemacht. Beide find natlalſch ſofort verhaftet. — 


ie Made verurſacht, ſind bis jetzt nicht 


Neulich kaufte eine po 1555 Frau in einer hieſigen Apotheke eine Menge ver⸗ 


ſchiedenartiger Kräuter, 9 zer 2c, und erklärte auf die u nach dem Zwecke: 
Bei uns hat jeit einiger Zeit ein Kind den Weichſelzopf. Will man nun erfah⸗ 
ren, wer das Kind behert hat, fo daß es den Weichſelzopf kriegen mußte, fo räu- 
Pers man mit den Kräutern in der Stube, Kammer u. |. w. herum. ie erſte 

erſon, die alsdann eintritt, hat den Weichſelzopf angethan. Dieſe muß ſo 
lange Prügel bekommen bis ſie gefteht, und die Reanfheit wieder fortnimmt. 
So wird der Weichfelgopf kurirt. Nach einigen Tagen kaufte die Frau aber⸗ 
mals dergleichen Kräuter, und erzählte freudig, fie kennten jetzt die Hexe, eine 
Nachbarin. Ihr Mann habe dieſe tüchtig durchgeprügelt. Das müſſe ſetzt 
aber noch zweimal geſchehen, wenn es wirklich helfen jolle!! — Der berüchtigte 
Verbrecher Lewandoweki, vor einigen Monaten aus dem Zuchthauſe in Fordon 
entſprungen, iſt am Sonnabende von der hieſigen Polizei in einem Stalle er⸗ 
griffen worden, wo er in einer Ecke zuſammengekauert hs und fich 1 171 7 
todt IE — Am 20. d. wurden in Strzelewo auf dem Felde etwa 1 
Schritte von dem Gutsgehöfte A. die Leſchname einer Einliegerfrau und ihres 
6jährigen Kindes gefunden. Beide find gewaltſam erſchlagen. Der That ver- 
dächtig iſt ein Einlieger aus Strzelewo, welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
Bug uſchaft der ermordeten Frau wegen eines von ihm begangenen Bienendieb- 
ſtahls beſeitigen wollte. Er iſt flüchtig. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 27. Okt. Safe Nr. 939, Schiffer Joh. Haaſe, von Berlin nach 


e 
9 


Obornik mit Salz; Kahn Nr. 203, Schiffer Karl Grundmann, von Stettin 
5 Peſen 915 Kahn Br — 5 a De Weiſe, N 
nach Poſe j 2207, riſt. ache, von Stettin n 

Poſen mit Gütern. a Ane 1 


rabdenkmäler in Sandſtein und Mar-! 

mor, ſo wie alle vorkommenden Arbeiten 

in Granit verfertigt ſauber und auffallend bil- 
lig der Steinhauer 


H. Löwenherz, 
bie. | n Weg e r 
rtige Arbeiten ſtehen zu je er Zeit zur Anſicht. 


Gummi⸗ 
mit 2300 de . Ahe 
empfiehlt zu billigen 
Julius Borck, 


das beſte und an 


Montage den 31. Ok 


Uhr eine Partie Kiſten verkauft. 


ayn. 
nicht genug zu empfehlen, hält ſein voll- 
ſtändiges Lager nach den neueſten und 
beſten Konſtruktionen zu den reellſten Modiſten 
und billigsten Preiſen zur geneigten Be⸗ 


0 empfiehlt zu mäßigen ei 


unſern Auftionstommifjarius Hoppe verihie dert der ſchönſten Sorten ꝛc. ze. offerirt zu billi- Adolph Asch, Schloßſtraße 5. 
ee ne. ee en Dein 1 ſendet auf gef. Verlangen Kaka. ST cee eee 
ar, m Ba eee Friſhe Kieler Sprotten, 

= 2 erden hierzu) Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Schalkau zſiſche Datt 

vorgeladen. e neue franzöſiſch eln und 


neue Smyrnaer Feigen 


nach S enz ohnweit des Chauſſeehauſes] Der Bockverkauf aus der hieſigen Negretti⸗ Adolph Bernstein, 
von einem Wagen Stammherde beginnt den 15. November e. Berlinerſtr. 13 
— — Gente dice ſunnen Waldau, den 24. Oktober 1859. TT 1859. 
ein halber er trockne Pflaum TUT —— — — 1 n Kunden und 
Sin Sie mi drehe, zie vn Bockverkauf MS hitam die ergebene Anzeige daß mein 
ee me ee be a ee 
. 5 "lit 0 . 
enftände wird 9 egen und gebeten, etwaige|heerde beginnt en 5 labelrten Schweinstop, italien Yale: 
ertäufer biefer Gegenftände anzuhalten und] Zepmig, an der Niederſch. Märk. Bahn, ae feiuſter Braunſchweiger 
dierher abzuliefern. den 25. Oktober 1859. rüffel⸗Leberwurſt und Motatell, jo wie 


den 27. Oktober 1859. 
Sönietiaher Diſtriktskommiſſarius Merk. 


Wilhelm, Graf von Finckenſtein. 


empfiehlt 


alle Sonnabend Rich Aar Leberwürſt ; 


N e eee ee . - scher 
ekanntmachung. 1 die geſammte Negretti Zuchtheerde, 00 Breslauerſtraße Nr. 40. 
Am 2. k. M. um 10 Uhr Vormittag ſowohl an Böcken, als an Mutterthieren —_ and Se 
ſollen die alten Hölzer von dem ab — welche früher auf dem Dominium MolnO Wild un eflügel, 
Krahne an der Hiefigen Beftungäichleuten-Brüde befindlich war, nach hier Aberſiedelt worden ift, als Haaſen, Rebe, eg und Rothwild, wilde 
zur Stelle im Wege der öffentlichen Lizitationf wird mit dem 1. Dezember e. der Bockverkanf Schweine, Rebhühner, kauft atevögel, Faſanen, 
egen gleich bare Bezahlung verkauft werden, |bierjelbft feinen Anfang nehmen. Auch find die auch lebendes Federvieh kauft jederzeit und erbittet 
wozu Ra uftige-hiermit eingeladen werden. Preiſe bedeutend herabgeſetzt und wird eine Auk⸗ Offerten mit billigſten Preisangaben franco. 
Poſen, den 26. 1859. tion nicht ſtattfinden. Dominium Ohrap- Carl Putzmann in Berlin, 
Der u- Juſpektor Paſſeck. lewo bei Neuſtadt bei Pinne Kreis Buk. Kommandantenſtr. 30. 


ichlen. 
Ziehungen am 1. we 15. Weender 


Neuchateler Loose. Ansbacher Loose. 


Gewinne: frs. 100,000, 
30,000, 25,000, 20,000, 9 
12,000, 10,000, 6000, 5000, 1000 10,000, 8000, 7000, 6000, 


1 Loos kostet 2 Thlr. 25 Sgr. 


Jedes dieser Loose bleibt so lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es einen 
Gewinn erhalten hat. Zu jeder Zeit werden diese Loose von mir zu demselben Preise 


ono 
Perles 


ine Gaſtwirthſchaft nebſt Stallungen 


heres hierüber Judenſtraſſe Nr. 6 bei 
V Volf Friedeberg. 
Möblirte Stuben Wilhelmstr. 1. zu vermſethen. 
Stat, 3, n. b. [.1el.m.©t.u, Schlafk., eine 
einz. St. mit od. ohne Burſchengel. zu verm. 
=== — — > in verheiratheter Revierjäger, ohne Familie 
7 der Gasanſtalt hierſelbſt werden am E in den 20er Jahren, —— no 
tober Nachmittags 3 ſteht und gute Atteſte beſitzt, au 
— 4 gut . 1808 Tut men 
Far 2. bald oder zum 1. Januar ein anderweiti⸗ 
Vea engliſchen Neſpirators ges — Derſelbe ſpricht Deutſch und fenſtraße 
(Lungenſchützer) in der kalten und gebrochen Polniſch. Gütige Off. werden unter X 


4 der Chiffre F. T. Berthelsdorf pr. Gaſſen 
rauhen Jahreszeit allen Bruſtleidenden der *. — h 


uf geübte Geſellen, als auch Nähterinnen 


finden dauernde Arbeit beim Damenkleider⸗ 


B. vermehrte und verbeſſerte Auflage. eis the _ 
In Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen ift erschienen und in der J. J. Heine- 
ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu babe: 


28. Oktober 1859. 


Angekommene Fremde. 
— Vom 28. Oktober. 
ie Gutsb. v. Karsnicki aus Myſtki, v. Radonski aus Ninino, 

v. Skörzewski aus Kretkowo, v. Moſzezenski aus Wola, v. Cheimski aus 

Lukowo, v. Lakomieki aus Machein und v. Chrzanowski aus Kosmowo. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Teßmar cus Dembowko, 
v. Kläder aus Victorsnito und Graf Weſtarp aus Ludom, Fabrikbeſitzet 

aukſch aus Landsberg a. W. die Kaufleute Sello und Laboſchinski aus 
erlin, Colbrunn aus Bielefeld, Schmerbruck und Köppe aus Stettin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schönlank und Jafſe aus 
Berlin, Superintendent Grabig aus Liſſa, Rittergutsb. Jouanne aus 
d Frau Rittergutsb. Kennemann aus Klenka und Partikulier Lans 
aus Köln. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Mittergutsb. v. Kalkſtein aus Mie- 
leſzyn, die Kaufleute Stiller aus Berlin, Börner und Huber aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Mofzezenski aus Jeziorki, die Kaufleute 
Müller aus Breslau und Odemar aus Neuftadt bei Stolpen. N 

SCHWARZER ADLER. Brennerei Inſpektor Janklewiez aus Dakow, die 
Gutsb. Kutzuer aus Großdorf, v. Weſierski aus Mpſzki und Frau Gutsb. 
Szoldrzyüska aus Lubaſz. 

OEHMIG'’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritters utsb. Peterſen aus Fit. 
torsaue und v. Swigricki aus Granowo, Wirthſch. Kommiſſarius Rubach 
aus Roznowo und Gaſtwirth und Poſthalter Dupke aus Filehne. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Zotadkiewicz aus Czerniejewo, die Gutsb. 
Michalski aus Sepno, v. Suchorzewaki aus Wegierskie und Sppniewokt 
aus Pietrowo, Bürger Polaski aus Solenein, Wirtbſch. Verwalter Kahl 
aus Mikuſzewo, die Kaufleute Gering aus Jaroein und Auerbach aus 
Portsmouth. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. v. Rychlowski aus Wegorzewo 
und v. Koſzutski aus Wargowo, Rentier Grams aus Woldenberg, Gutsb. 
Heickeroth aus Plawee und Landwirth Szymanski aus Wreſchen. 

BUDWIG’S HOTEL. Arzt Dr. Itzig aus Rakwitz, Kaufmann Jaraczewski 
aus Borek und Kämmerer Mefneche aus Pinne. 

DREI LILIEN. Kunſt- und Handelsgärtner König aus Krotoſchin und 
Wirthſch. Inſpektor Heinrich aus Eopienno. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Brauereibeſitzer Laubitz aus Klecko und Frau 
Doktor Kühnaſt aus Pakosc. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Corah aus San Francisco, Waſſerſtraße 7; 
Frau Präſidentin v. Kries aus Potsdam, Graben 8. 


BAZ 


ien. IAN ATN 


35,000, Gew.: fl. 25,000, 20,000, 18,000, 

15,000, 16,000, 15,000, 14,600, 139905 
0 

000, 2000, 1000, 500 etc. te. 


1 Loos kostet 4 Thlr. 20 Sgr. 


etc. etc. 


mmen. 2 Pr 7 I 2 0 15 
pläne sind gratis zu heben und werden franeo überschickt. 


loosungs 
Man beliebe sich direkt zu wenden an die Staatseffekten - Handlung 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


sin Sekretär, der der polnischen und deut⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ſich 


ie auch mehrere kleinere Wohnungen. Nä⸗ durch gute Qualifikationsatteſte empfehlen kann, 


wird als Bureauvorſteher verlangt vom Rechts⸗ 
anwalt und Notar ‘ 
Ahlemann in Samter. 


Gouvernanten. 

Zwei deutſche Gouvernanten, . und 
engl. Sprache mächtig, tüchtig in der Muſik, 
im Zeichnen und Malen; drei Sanz 
nen, zum Theil muſikaliſch, und eine Englän⸗ 
derin, welche ſehr guten Unterricht in uit, 
Franzöſiſch, Deutſch, Zeichnen ze. ertheilt, em⸗ 
fiehlt 155 1 in Breslau, Gar⸗ 

r. 32 b. 


amen, in Putz gelübt, finden ſofort Beicäfti- 
gung bei Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 
Eine Wirthin ſucht unter ſoliden Bedingungen 
zu Neujahr eine anderweitige Stellung. 
Burn sub Littr. C. B. r. poste restante, 
osen. 


im Dienſte 
von ſeiner 


Louis Jurete ki, 
Schloſſerſtraße 6. 


In Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in der J. J. Heine 
ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu Haben: 


Der homöopathiſche Thierarzt. 


Ein Hülfsbuch für Kavallerieoffiziere, Gutsbeſitzer, Oekonomen und alle Haus⸗ 
väter, welche die an den Haus⸗ und Nutzthieren am anten vorkommenden 
Krankheiten ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt 


eilen wollen, 
nebſt einer Behandlung über 


das Weſen der Homöopathie im Allgemeinen 


ilu Kin 5 Hanel insbeſondere 
us 
2 155 Dr =. 5 Günther. 


Drei Bände. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 


I. Theil: Die Kraukheiten des Pferdes und ihre homöop. Heilung. 10. vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. S 

II. Theil: Die Krankheiten der Rinder, Schafe, Schweine, 
und ihre 1 e Heilung. 

Preis 1 Thlr. 

III. Theil: Die homdopathiſche Hausapotheke und 
Heilung kranker Hausthiere, 


859. Preis 1 Thlr. 


eh. 1 

iegen, Hunde ꝛc. 
9. vermehrte und verbeſſerte % age. gr. 8. geh. 
h ihre zweckmäßige Anwendung zur 
eder Anleitung zum Studium de pee Thierheilkunde. 
gr. 8. geh. 1857. Preis 1 Thlr. 


Syſtematiſches Lehrbuch 


der theoretiſchen und praktiſchen Homöopathie 


d Kr 
an der k. k. Drager Univerſität 
öffentlich gehaltenen Vorleſungen, 
bearbeitet von 
Dr. med. Altschul 


Docent der Hombopathie an der k. k. De 


Univerſität ıc. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. ” 


9 
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Familien» Nachrichten. errn Ernst Sternke in Poſen habe ich ein Hauptdepot meines echten, ſeit Jahren! Weizenmehl 0. 4 a 44. Rt., 0. u. 1. . a 
ML — ee J. 5 12 Bin ihrer Abreiſe nach a e empfehlen rühmli ſt ft bekanntel Nürnberger g. l e er für Poſen und rovinz übergeben 4 Rt. — e 0. 31 a 8 
8 de haben, in Poſen in der 5 N ch als ee auen en und ift bee de 3 be 850 ches zu vi h ler ei Bed 1.235 & u. b. 3) 
x 7 P andl. (Ernst n en und Bekannten mit einem herzlichen ürnberg, ober e rauerei. 0 Me: Oktober. 2 regni 
Gebr. Scherk ſchen uch 0 ebewohl J. 2 . elf Eigenthümer. Wind Weſt. Temperatur: J. 65 R. * 


eee 1 * "oe, den 26. Oktober 1859. Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube ich mir hierdurch einem hieſigen geehrten Publitum . Weizen, log gelb. neuer p. 8öpfb. (0 —61f 
1860. 1 857 Mendel. * meinen geehrten 1 ergebenft anzuzeigen, daß ich von morgen Abend, Sonnabend den Rt. 9 88. eine Lad. Ko 61 Süden alter gelber 

Volkskalender für 1 3 29. ab, ſelbiges echtes Nürnberger in meinem Lokale vom Originalfaß verabreiche; außer . 50—55 Rt. bez. a p S5pf r. 614 Rt. bez. 
Mit Zeichnungen von Kaulbach in München De Janda mee ee Fran K — Haufe in kleinen Gebinden und Flaſchen. Ernst Sterne, b O2, 2. Sri sanft 5 1654 At. be b. e 
14 B 8 U Tr e geb. Nathan von einem geſunden Mädchen ese, u fle 16 rentaura Ber Rosaen 1 p. 110 45 Rt. bez., 77pfp. 
— 10Djäh nn — 2575 und dem Jahrmarkts⸗ beehre mich Verwandten und Freunden hiermit dee eee ee Dosen ‚ ne ſteigenden Preiſen d IB; Oft. 413, 1, 1 Rt. bez., 411 Br., p. Oltbr.- 
bu für Preuf en. Preis 12½ Sgr. ergebenſt anz Igel en. 2 Bei Gelegenheit der Eröffnung meines J iger Ra 88 bez, ovbr. 41}, Al Rt. Ex 901 Gd. ov. Dez. 
Ein Volislalender n der wahren Bedeutung ofen, den 28. Oktober 1859. neuen Seichäfts morgen Sonnabend den 2 PT b ee Dr 36—4 4 u. Gd. 1050 2 41, 9 Rt. bez., p Modi ar bez., 401 G. 
des Wortes. Außer einer längeren Erzählung Moritz S. Auerbach. 8 29. Okt. friſche S und Schmor⸗ 5 ss pr Früh 2 3.38 Br., Anden Bez. Jan. d e. pd. 361—37 Rt. bez. 
von Berthold Auerbach .Der Wettpflüger““ Auswärtige Bamilten- Nachrichten. je Sue do dee II beiten® ger 5 Spiritas (pr. Tonne A 5600 5 Tales Na loko 10} Rt. mut: . Oft-Nov. 104 


. 8 t ladet ein 

enthält der Kalender in dieſem Jahre u: ri Verlobungen. Saalau: Frl. M. v. Te⸗ Z forgt. Greuͤdlicht! für die laufende Sicht begehrt und ſheurer be. Ni Mr Nor Ses 10 —— 
inal» Beiträge von Dr. K. Andree ert · venar mit Ritterqutspächter a Funck. Aeinowska, 4 ohne Faß) 1814—1935 Rt., IN 4 
old Sigismund — Fr. Gerſtäcker und eine Verbindungen. Brauneberg: Hauptm. Schrodka Nr. 118. 2 b 8 193 — Faß) 184— 194 mit dag 7 104 Rt. bez., p. April» Aa Rt. be 


t Freiin H. Tr tel Ait bez., pr. Nov. 1 
. Z Gaben In Sehn — Böhm eee eee. . e des, vn Neben 7 bez u. Ode Spictus, leg ohne Ba wer, & Mt. be, 


Gevattermannes von Auerbach. or Sonnaben? d. W d. M. eiche FRE ABER ME ee ne „Okt. 1 
in Aeli Hrn. 1. v. Bandemer in Denn M Wu it Schmork 1. Wein Frei» Waſſerſtand der Warthe: 4, 4 Rt. bez. 165 Br., p. 
Die € Gel br. Scherk Bu andlun Buckow, Berggeſchworenen Menzel in Eſſen, urſt m obl, wozu freu br. Mank, 15. 8, 17 90 N — Gb. 
Ernst — — — Markt Hrn. v. Kern In Deutjch-Leipe, leine Tochter lichſt einladet W. el Berlinerſtr. 27. | Pofen n = Ott Bern. 5 15 ig: 151 Br., p. Nov. Dez. 15 Rt. Gd. Ban 3 537. 
r. 77, erhielt jo eben: en ii N 55 re e 10 2 — kr. Art nit Schmortohl . 1575, 4 Rt. bez. u. Gd. 
5 r erer i . 5 
Hirschwald’s ler in Saarn, Major a. O. E. Frhr. v. Pier, ladet ergebenft ein + König, Cichwaldftrafe. Produkten⸗Börſe. wel al a ben 
Medizinal⸗ Kalender enen in Weitpeim bei . Weißer Weizen Bo Sr, gel 
a. D. v. Zſchüſchen in Knoop bei Kiel, Super Poſener Marktbericht vom 28. Oktbr. Berlin, 27. Okt. ber 58—62—65—69 gr., g 
für den 3 2 Thie auf das Jahr intendenten Henſchke in Sachſendorf. 5 3 777 Vo ran Trage = In * r ** nos * . Roggen er Sir. 
v oggen, 1010 a na 6. 
Preis: 1 Thlr. mit Papier durchſchoſſen 1 Thlr. Stadttheater in Poſ⸗ u 2 „Dir. 4 4} 4 43 4 44 4 43 N. bez. Gere 0 er 25 er Sir 
5 oh. reitag, zum eriten Male: — Fein Weisen, Schfl. J. Ic Mc. 70 215 — 438 Br., p. Oktbr.- Nov, 435 4 dpa Lahe en 545860 963 S 
—— Oeſtreich, oder: Die Musketiere der Kö⸗ Mittel. 1 BE 485 2 5 — 42“ Rt, bez u. Gd., 43 Br. p. Nov. Dez. Deilanten, Winterraps 80 83 86 S 
a nigin. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten und Bruch- Weizen 120 —J 122 6 a 42 a 221 2 424 Rt. bez. u. Gd., 424 Br., „Sommerrübſen or en" gr, 
ein Geldbeutel mit Supalt, Asyupoten auf dem einem 1 von Charlotte Birch. Pfeiffer. Roggen, f nn Sorte.. 120 1 21 3 p. Da.» Jan. 43 à 42 a 424 a 42 Rt. bez., p. Rother Kl 1218.13 
königlichen Hauptſteueramt. Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen Roggen, leichtere Sorte 415 — 117 6 Frühjahr 43 a 42 A ae zer 24 22-2 Ni. e 
85 7 1 85 a 8 25 — 5 ·—9* * 105 17 6 a an , 5 „Ott 21 Rt, 5 der Se 1 
onnabend den 29. Oktober die Oper: eine Berſte „nenn. 17 = 5 t. be Kr 
Verein junger Kaufleute. Die Nachtwandlerin“ Lwiederhol f 2 ser Safer ER N — ik „ 5 5 2 24 ol. non Da 1 55 Ron, m f obe es u Br o h. Ren i 
Der maturhiftorifche Vortrag des und werden darin die italieniſchen Sän⸗ Futte e — aps, ioo 10) Bit. bez., B. Otte 1. Be, Bi . Ye 561 Rt. Br. p pe 
Herrn Dr. Ball findet dieſen Sonn- brunn. e > She Bi 103 Rt. bez. u. G., 10% 8 udn Dt 875 
ger, Sgra. Vaschetti und Sgr. Ga m⸗ = bei 5 6 105 a 405 RL. bez U. Gd. 10% en: Spiritus, loko 105 Rt. bez., 10% Gd. 
abend ausnahmsweiſe III 4 boggi hier zum letzten Male auftre⸗ N Ro er see Gi. 100 pf. 0 E T. Dez. 10% a 103 Rt. bez. u. Gd., 5 Dr 3 ty, u. Br., p. OH.» Nov. 1 
Uhr hate ten. Billets zum 1. Rang und Sperr⸗ Weißer Klee S9 8 10 à 10% t. bez, 100 80 101 ft br 2 5 11 258 d f. 85. 
fig für dieſe Vorſtellung à 15 Sgr. Sade e Ehre I 2 April dest 14 11 10 35 Br., Ts 104 ep 9 - . 
ſind bet Herrn Casparf, Abends an Simm +. * 22 | "Spiritus, Vote 8 Faß ICH a 16 A Bart. Spiritus (pro Eimer & 60 Quart 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. der Kaſſe à 20 Sgr. zu haben. A re 3 E Rt. bez., 9 gr an A a 16 zu 80 % Lealeh 10% Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
u — vredig en: Sonntag: Martha, oder: Der M ** D . G. 8 20 25 Br., 1 kt. Nov. 153 a ir 
uzkirche. Sonntag, 30. Okt. Vorm. zu Richmond. Große Oper in 4 Alken von e, u, 1 G.— 12 — 16 à 15% Rt. bez., 16 Br., 158 Gd., Br Bin: Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
ae chönborn. Nachm.: Herr Flotow. 75 A 2— — Dez. 154 a 15} At. bez. u. Br., 15 p.] Liverpeol, 27. Okt. Baumwolle: 17,000 
8 —— Die Abend » Unterhaltung 11751 5 Ct. z. Bon. 3.6. 10 — | 6 Dez.⸗Jan. 155 Rt. 8. p. April» Mai 151 4 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverän⸗ 
Mittwoch, 2. Ren. ‚Bor. 9 uhr: Spno- im Saale des Caſino findet morgen, Sonn- Spiritus ( die Tonne 6451 50. bez., Br. u. dert 
Dafgottesdienft t: Herr Paftor Geß⸗ abend den 29. d. Mts., Abends 6½ Uhr am gi DOftbr. von 120 Ort.) 18 10 nis 
2 dae ſtatt. Zum öffentlichen Bortrage kommen: 28. a 80 % Tr. 1815 = een 
4) ‚Detrigemeinde ur 30. Di. fe Sevi ches Saufen 1 Wenge (i Berien), __ Die Markisgommilllen der ankommenden und 7 1 1 Dp bee bei dem Poſtamte in Pofen 
onu enze 
e - Berfchiedene Distungen, Kaufmänniſche Vereinigung Ankunft. Abgang. 


Abr: Herr Pred. Her w 
3 tt 2. Nov. el 6 155 Gottes- Eintrittskarten à 10 Sgr 0 U. Perſ. Poſt von Gneſen . 4 U. 35 M. frü erſ. Poſt nach SI 12 10. 
7 find in der känigl. Hof. Neft 8 . wi Gagfah gn ala 28. Setober a: Dar Poft von 3 5 5. N Dampfe et Breslau. 15 30 «fahrt 


ienft: Herr Diakonus Wenzel. 
bend Herren Ed. Bote & G. Bock, jo wie be. | Dampfgug von Kreu 5 Er 
PS RR Be ERBE TE oh pen JFF 
0 reslauerſtraße Nr. aats⸗Anleighe — — — ie e ee e — 
u oma, 30, Ot. Vorm. 11 uhr, Herr An der Abendkaſſe à 15 Sgr. pro Perſon. u 9 — “= Kıotoihin 8 — . Vorm. I. Grote 3 
Konſiſtoria ratb Carus. Bernhard Benediet Hirſch. Neueſte ER Preufiiche Aulehe — 103 — „Obornik. 9 30 „ »Nakel Fr 22 
Freitag, 4. Nov. Abends 6 Uhr, Herr Kon- Konzert Anzeige. Preuß. 33% en⸗Anl. 1855 — 1124 — W Sſtrowo . 10 —.  » EE Sa. 30 . Vorm. 
ſiſtorialrath Carus. Montag, den 31. Oktober, bends 7¼ Uhr, Poſener 4 = Dfan andbriefe — 994 — 2 Züllichau 11. 00 Dampfzug noch Kreuz Ba- 
Garniſonkirche. Sonntag, 30. Okt.: Div. ie r bie, Se haben ‚ unter — 5 — Peu. Jof an Seel . 7% 5. Nm.“ = 92 Pot öni a: 12 » = „Nm.“ 
5 reun er rkun eſten hieſtgen mu⸗ 2 — — a ch * € a neſen. * . P} 
— — inde. Sonntag, 30. Ott Kanten Kräfte, im Logenſale ein Bielin- Schl. e — — — Nin von Krenz (Ber. Senne nach Breslau. 5 r 
8 uth N — W stunde. Herr Paftor Konzert zu geben, zu welchem er die geehrten Weſtp — — — lin, Stettin, Königsberg). 5 40 * Perl. e nach Sbornik. 6. — . Abude 
orm. Re 2190 chm, Derselbe. Kunſtfreunde Poſen s hiermit ganz ergebenſt 2 4 . 3 — — par Poſt von Pleſchen 6-— — Züllichau 6 45 
e Oft. Abends 7%, uhr: Mis. —.— 4 Programm wird ſpäter veröffent- Poſener 8 — 89 — (. Perſ. Val u * 9 . 2 Abnds. Ke 0 30 
9. werden 2 — — — 5 PR * 5 n — . 
e de Paltor Bähringer. Bills à 10 Sgr. wird die Muſikalienhand. . 5.» Prov. Obligat. ae ef naht Alan - “+ Ofteowo. 9. — 
In den Parochien der oben genannten si lung der Herren Rote & Bock auöjuge| . Provinzial-Banlaktin 72 — — 8 2 Krotoſchin. 8 5 Damp ug nach Kreuz (Ber 
find in der Woche vom 16. bis 23. Okt.: ben die Güte Haben, Starga geen nnr ß Smeein.s > Bu lin, Stettin, Rönigäberg) „ 9 + 39. . #r 
Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. F. Grosskopf, Oberſchl. — St. Aktien Lit. &. —— — Sehe von Breslau. 9 . Rer. Poſt nach Won n J. 0 
Geſtorben: 4 männl., 1 weibl. Geſchlechts. ne des königl. Kon — 98 3 — — — Perf. Poſt von, Slupce . . . 11 30 e neſen i 
Getraut: 4 Paar. Hubert Rieß in Berlin. 1 — 9 Antunft im Poſtgebäude. 1 Abgang vom Bahnhofe. 
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Unſere Börfe hatte ſich, nach einer chatz · 1 arſchau 90g. 8. — ln 


zeig Kt eh beim Saen einer immer —＋ e 55 69, 30, wich auf 69 20 und ſchloß bei W Geſchäfte wenig feſt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 


Mattigkeit hingegeben; die Geſchäfteluſt war erheblich geringer als geſtern. 57 gemeldet, 


RF lu ente 69 0 > 
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